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Das englische vorbilö .
England hat schon in den Napoleonischen Kriege » die Reichen

durch direkte Steuern zur Tragung der Kriegslasten herangezogen .

Im Frieden wurden die indirekten Steuern zwar vorerst wieder in

den Vordergrund gerückt . Aber unter dem hhdraulischen Druck der

Arbeiterbewegung ist die Besteuerung des Einkommens und Ver -

mögenS im letzten halben Jahrhundert ausgebaut und mächtig er «

höht worden .

Darunt hat sich auch jetzt der englische Schatzkanzler an die Bor -

bilder hoher Kriegssteuern gehalten , die in dem Napoleonischen , im

Krim - und Burenkrieg gegeben wurden . Er hat nicht zuerst
on Steuern auf Lebens « und Genußmittel der

breiten Massen gedacht : er hat am stärksten die LeistungS -
fähigsten belastet und hatte dabei sogar die Unterstützung der

Konservativen .

Der englische Staatshaushalt stützt sich auch auf indirekte

Steuern . Aber nicht das ist das Wesentliche , sondern daß die Be -

steuerrmg von Einkommen und Vermögen stets schärfer wurde , die

Steuern auf den Massenbedarf au Bedeutung relativ verloren . In
dieser Tendenz offenbart sich die gewichtige Tatsache , daß in keinem

Land die Arbeiterschaft wenn nicht als organisierte Partei , so doch
als Klasse so mächtig ist wie in England .

Nach der . Frankfurter Zeitung ' betrug das Verhältnis direkter

und indirekter Steuern in den Finanzjahren ( April/März ) :

direkte indirekte
i Steuern in Mill . Pfd . Sterl . zu 20 SR.

1877/78 . . , S. 8 47 . 4
1887/88 . . . IS 4S
1907,08 . . . 51 . 4 SSL
1911/12 . . . 70,2 72
1914/15 . . . 97,78 80,91

Stempelgebühreü sind nebst einigen kleineren Stenern nicht

berücksichtigt . Sie ändern nichts Wesentliches .
Die Steuer auf Einkommen und Vermögen sowie auf Erb -

schafteu ist rund auf de « zwanzigfachen Betrag der im Jahr 1877/78
erhobenen Summe gestiegeu : die indirekten Steuern haben sich nicht
einmal verdoppelt . Andere Zahlen illustrieren ebenso anschaulich diese

Entwickelung der Steuern : Von 1897 bis 1915 stieg der Steuersatz
auf Einkommen von 200 000 M. von S auf 18 Proz . und auch ganz

große Einkommen von über zwei Millionen Mark von 8 auf
84 Proz . Die . Frankfurter Zeitung ' , die so englandfemdlich ist
wie nur irgend ein Blatt , muß bewundernd sagen , daß diese

Leistungen . unier allen Umständen für eine solche Entschlossenheit
des englischen Schatzkanzlers auf der einen und für eine so zähne -
knirschende Steuerfteudigkeit deZ britischen Volkes auf der anderen
Seite zeugen , daß alle Prophezeiungen , es ginge nicht mehr höher ,

widerlegt worden sind . '
Die englische Negierung ist zur Fortsetzung ihrer Steuerpolitik

entschlossen . Im ersten KriegSsteuerjahr <1914/16 ) stiegen Erb -

schasls - . Vermögens - und Einkommensteuer von 74 . S auf 97,8 Mll .

Piund , Zölle und innere Verbrauchsabgaben dagegen nur von 75

auf 81 Millionen Pfund . Für daS Finanzjahr 1915/16 erhofft man

aber einen Erlrag von KDS Mill . Pfd . indirekter und 155 Mill . Pfd .
direkter Steuern , ohne aber auch dabei stehen bleiben zu wollen .

Schon heißt es , daß die Einnahmen durch Steuern für das

nächste Sieuerjahr 1916/17 auf 450 Mill . Pfund oder neun

Milliarden Mark geschätzt werden müssen .

Auch in England haben die Arbeiter kein Eldorado . Die Ein -

kommensteuer ist nicht nur erhöht , daS steuerfreie Existenzminimum

ist auch von 3200 ittlf 2600 M. erniedrigt worden . Die Schutz -

zöllner sind eifriger denn je und nützen nach Kräften die Hoch -

gezeiten des haßwüttgen Nationalismus , um unter der Flagge des

Handelsvertrages gegen die Feinde indirekte Zölle einzuichmuggeln -
« ver etne doppelte Tendenz charakierisiert die englische Volkswirt »

swatt : die englischen Arbeiter erhalten sich die Möglichkeiten zum

ttdmpfe um Sufrechierhalwng und Steigerung des Lohnes und

Häven bis jetzt das Schwergewicht der steuerlichen Kriegslast auf da «

Bürgertum abgewälzt .

In Preußen beträgt die Einkommen - und Vermögenssteuer auf

den Kopf der Bevölkerung nur 11 M. Jeder Engländer zahlt 64 M.

direkte Steuern . Der Wehrbeittag als einmalige Abgabe kann nicht

berücksichtig ! werden . Berücksichtigt man auch die gemeindlichen und

kirchlichen Zuichläge zu den Staatssteuern und die Verschiedenheit

der deutschen und englischen Steuerverteilung an die öffentlichen

Gewalten , so bleibt doch offenbar , daß in England mehr als in

Deutschland die steuerliche Kriegslast auf den Leistungssähigen ruht .

Mimg des M « SWkWlkiers .
Amtlich . Großes Hasptquartier , de »

2. Marz 1916 . < W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Lag « hat im wesentlichen keine Aendernng er -

fahren .
Im User > Gebiet war der Feind mit Artilerie de -

sonders tätig .
Aas dem östliche » MaaSufer opferte « die Franzose »

an der Feste Douamont abermals ihre Leute einem nutz -

losen Gegenangriffsversuch .

Oestlicher Kriegsschattplatz .

Auf dem nördlichen Teile der Front erreichte » die

Artilleriekämpfe teilweise größere Lebhaftigkeit . Kleinere

Unternehmungen unserer Vorposten gegen feindliche Sichc -
rungsabteilnugen hatten Erfolg .

Nordwestlich von Mitau unterlag im Luftkampf ein

rnffisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in unsere
Hand . Unsere Flieger griffe » mit Erfolg die Bahnanlagen
von Molodeczuo an .

Balka » - Kriegsscha » platz .
Nichts ReneS .

ObersteHeercSleitung .
• «

Set MnelMe GennMMdMl .
« Sie » , S. Mär, . ( W. T . B. ) Amtlich wird verlanttart :

Nirgends besondere Ereignisse .
Der Stellvertreter de » Chef » de ? Generalstade » :

von Hoefer . Feldmarschalleutnaot .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 2. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch nachmittag . In der Gegend nördlich von Verdun

sowie im Woevre ist aus dem Verlaufe der Nacht kein wichtiges Er -

eignis zu melden . Die Beschießung setzte an verschiedenen Punkten
unserer Front zeitweilig auS . Zwischen Reguieville und Remenaw

Hille westlich von Pont - ä - Mousson beschossen wir die zweite und

dritte Linie des Gegners . Im Elsaß Tätigkeit unserer Batterien

auf die verbindmigsstraßen deS Feindes in der Gegend von Cernay .
Einer unserer Flieger auf einem Flugzeug mit zwei Motoren

brachte einen feindlichen Flieger zum Absturz , der bei La Bassäe
über den deutschen Schützengräben niederfiel . DaS femdliche Flug

zeug fing beim Aufschlagen auf die Erde Feuer .
Paris , 2. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht v om

Mittwoch abend . In Belgien richtete unsere Artillerie im

Einvernehmen mit der englischen Artillerie ein wirksames Feuer auf
die feindlichen Schützengräben südöstlich von Boesinghe . Oestlich von

Reim « mußte eine auf zwei Kompagnien geschätzte feindliche Ab «

teiiung , die an unsere Linie heranzukommen versuchte , unter unserem

Feuer fliehen , wobei fie Tote auf dem Gelände zurückließ . In der

Gegend von Berdun kam es im Laufe des Tages zu keinem

Jnfanteriegefewt . Das Artilleriefeuer des Feindes dauert westlich der

MaaS an in dem Gebiete zwischen Malancourt und ForgeSund östlich der

Maas namentlich in den Gebieten von Vaux und Damloup sowie im

Woevre bei unseren Gräben von Fresnes . Unser « Artillerie war auf
der ganzen Front sehr tätig . Westlich von Pont - ä - Mousson

zerstörten unsere Schützengraben - Geschütze deutsche Werke nn Priester¬
wald . Unsere schwere Artillerie beschoß feindliche Anstalten m der

Gegend von Thiaucourt . Im Elsaß feuerten unsere Batterien

ziemlich lebhaft im Fecht - und im Dollertal .

B e l g i i ch e r B e r i ch t : Auf der Front der belgischen Armee

ist nichts Besondere ? zu melden .

Die englische Meldung .
London , 1. März . ( W. T. B. ) Englischer Bericht . Gestern

kam es an unserer Front zu 20 Gefechten in der Lust . Es wird be -

riwtet , daß der Feind Verluste erlitt . Eines unserer Flugzeuge ist
von einer Erkundung nicht zurückgekehrt . Gestern nacht zerstreut «
unser Infanterie - und Maschinengewehrfeuer nördlich der Somme
40 Feinde , die unter dem Schutz von Artilleriefeuer auS den Gräben

vorzurücken versuchten . _

Der rujjisthe Heeresbericht .
Petersburg , 2. März . ( W. T. 43. ) Amtlicher Bericht vom

l . März . Westfront : Nordwestlich Frtedrichstadt und auf Tüna -

burg warfen deutsche Flugzeuge Bomben ab und schössen mit Maschinen -
gewehren . In der Gegend des SwentenseeS vernichteten wir einen Teil
der Deutschen , die unter unserem Artilleriefeuer aus den Gräben flohen

Kaukasus : Die Verfolgung der Türken dauert an .
Per sie « : In der Gegend von Kermanschah verfolgen Wir

den Feind weiter und erbeuteten noch zwei Geschütze .

ch

Der Fortgang öes Krieges
vom 21 . bis 27 . Februar .

Bon Richard Gädke .

Wtr sahen , daß vom 22 . Januar an eine sehr lebhafte Tä " a «
ksit der Deutschen auf der Wsstfront einsetzte . Än diesem Tage .
sowie am 24. , 26. , 28. Januar , am 8. , 9. und 21 . Februar wandten
sich ihre Angriffe gegen die blutgetränkten Gefilde zwischxn ArraK
und Lens . wo die Franzosen in ihrer Herdstoffenfive ihre . Stellungen
yckch Osten bin vorgeschoben hatten . Am 28. Januar ferner er¬
stürmten unsere Truppen südlich der Somme eine ausgchehnto
Grabenftnis der Franzosen , am 12. und 13. Februar warfen sie.
sich südlich Est . Marie a Pt > und nordwestlich Tahure in der Eham -

pagne auf die neuen Stellungen des Gegners und schob ep sie an
beiden Punkten zurück , am 14. und 19. Februar glückten ihre TÄ1 »
angriffe bei Dpern irnd am 22 . im Oberelsaß bei Heidweiler . Im
ganzen nahmen sie in diesen verschiedenen Kämpfen etwa 11 Kilo -
meter Breitenraum dem Gegner ab : im Verhältnis zu der «rchr
als 700 Kilometer langen Front natürlich wenig und ohne em
scheidende Bedeutung für den Ausgang des Krieges . Aber der
Gegner wurde dadurch an den verschiedensten Stellen seiner Lim ?

beunruhigt und in die Erwartung größerer Unternehmuiigen gc -
setzt . Durch Fliegerangriffs , Minenikämpfe . erhebliche Steigerung
des Geschützfeuers an mehrfachen Punkten , auch durch die Bw

schießung von Beifort mit schtverem Geschütz wurde der Eiindrizii
' der msantepiftischeu TätigZeit auf den Gegner noch gesteigert .

Dann begann am 21 . Februar der Kampf nördlich Pehdim : er
ist noch nicht beendet , aber schon jetzt stellt er sich als die bei weitem

irößtc , mit den sorgfältigsten Vorbereitungen utrd den stärksten

noch nicht übersehen , während die Schlacht noch im Gange ist . Das
wird natürlich von kern Endergebnis abhängen .

Die Franzosen behaupten , daß st « von dem Angriff nicht über -
rascht worden seien . Und in der Tat hat der . Teuivs " vom
18. Februar bereits das Gerücht erwähnt , daß dt « nächste Absicht .
der . Deutschen gegen Berdun ginge . Der französische Generälissimus
Wied also sicher um die Mitte des Monats bereits Nackrichten Über

deutsche Vorbereitungen gehabt haben — denn er ist natürlich früher
Unterrichtet gewesen , als die Meldimg in die Redaktionsstubhu
durchgesickert sein kann . Allzu früh ist das übrigens nicht , da hie
deutschen Vorbereitungen immerhin eine gewisse Zeit beanspruch »
haben . Außerdem aber schemt man in Frankreich — wodl irre - >

geführt durch die lebhaften Angriffe an andteren Punkten —r immer .
noch Zweifel gehabt zu haben . In den ersten Tagen der Schlacht
ist augenscheinlich die Armee des Generals Humbert auf ihre .
eigenen Kräfte angewiesen gewesen . Noch am 23. Februar hält .
der „ Temps " den Angriff nur für einen tastenden Versuch , um die
Stärke des französischen Widerstandes festzustellen . Eist dann hört
man von fraiNösischen Massentvansporten aus dem Süden und
Südosten Frankreichs nach Verdun ; und erst am 26. Februar be¬

ginnen die wütenden Gegenangriffe frischer Verstärkungen, - nach '
dem das Fort Douaumont am Tage vorher in deutsche Hände , ge¬
fallen war . Hiernach wird man die französische Behauptung , daß
sie nicht überrascht seien , doch mit einigen Zweifeln ausnehmcui
müssen .

Im einzelnen kennzeichnen sich der deutsche Angriff und seine
bisherigen Erfolge als ein treffliches Zusammeliarbstten einer
mächtigen Geschützmasse mit dem Sturm der Infanterie . Die .
Artillerie bearbeitet die vorderste Stellung deS Gegners , zertrüm ¬
mert die Hindernisse vor seiner Front und wirft seine Gräben dirrck
ei « wohlgezielles Feuer ein . ' Soweit ihre Wirkum ; durch die Be -
obachter als genügend erkannt wird , tritt die Infanterie zum An -
griff an , während die Geschütze ein gewaltiges Sperrfeuer hinter
die Stellung der Franzosen werfen , nm das Angreifen von : tie °-
serven zu verhindern . Die Infanterie richtet sich in der neu ge -
wonnenen Stellung ein , ordnet sich und zieht Verstärkungen hevan, '
die Geschütze wirken bei der Abwehr feindlicher Gegenstöße rnt ) ,
Feldgeschütze werden vorgezogen , Minemverfer und Maschinen - - -
gewehre in den eroberten Laufgräben aufgestellt . Dann wenden
sich die Geschütze der nächsten Stellung des Gegners zu , um nun
auch sie sturmreif zu machen . Und das Spiel wiederholt sich-
Natürlich gehört zu einer derartigen Durchführung de ? Angriffs
eure sichere und dauernde Verbindung zwischen den Führern der
Infanterie und der Artillerie , Aber auch die Flimzeuggeschwader
haben diesmal wirksam in den Kampf eingegriffen , indem sie die
feindliche Aufklärung gegen unsere Geschütze hinderten und diese
dadurch schützten , während sie ihrerseits jenseits der feindlichen
Linien schwebten und alle Falten des Geländes einzusehen , jede
Batterie des Gegners festzustellen strebten . Als vierte Waffe end -
lich hat die technische Infanterie , die Pioniere , in der Vorbereitung -
des Angriffs , im Mineukampfe , in der Beseitigung der letzten
Hindernisse , in der Einrichtung du erstürmten Gräben eine sehr .
wichtige Rolle gespielt . Aus dem steten Hand - in - Hand - arberten
dieser vier Waffen baucht die Möglichkeit eines Erfolges in den
furchtbaren Kämpfen unserer Tage ; es gut zu regeln , wird zu emer
Aufgabe des Feldheeres und seines Generalstabs , die ausschlage
gebmdere Bedeutung noch hat als die Wahl des besten Angriffs -
Punktes . Nur mit den vorzüglichen Hilfsmitteln der Nachrichten -
und der Befehlsübermittlung , die unsere Jrtdustrie zur Verfügung
stellt , ist diese Aufgabe lösbar . Auch der Angriff wird zu einer

Sache wohlüberlegter Organisation ; das schwierigste dabei ist , daß
diese nicht nur für die Vorbereitung des Angriffs ihr Werk tut .
sondern seine Durchführung inmitten aller Schrecken und Auf -
vegmigen des Kcaupfes begleitet und sichert , Mehr wie je muß die



? rupps fest ia Hmib ieä Führers bleiben , bis der letzte Sieges -
ichlag geschehen inrd die Verfolgung eingeleitet ist . Trotz alledem
■ ' er bleibt der Angriff eine furchtbar schwere und blutige Sache ,

e nur von einer Infanterie ersten Ranges durchgeführt werden
: ann .

In dieser Weise geschah der Angriff auf Verdun ; im Laufe des
l und üb. Februar drangen wir in die erste Linie südlich Eon -

' . nvoye und Äzamies ein und eroberten mit dem rechten Flügel die
i örfer Brabant , Haumont , Samogneux an der Maas . Am folgen -

rrn Tage gliederten sich die Erfolge der Mitte und des linken
rltigels durch die Eroberung der Gehöfte CotslettS , Marmont ,

>l hambrette , des audgodehnten Waldes von Caures , der Dörfer
becmmont uns L rnes an , letzteres schon am östlichen Fuß der Maas -
' dhcn gelegen . Schon dieser Tag steigerte die Zahl unserer Ge -
■ngenen auf fast 10 000 , während der Bericht des Hauptquartiers

aber unsere eigenen Verluste die Wendung gebraucht : sie „ blieben
rträglich ". Auch mn -?>. sehen wir Mitte und linken Flügel� in

stegreichem Vorgehen nach Süden ; letzterer erstürmte die Panzer -
feste Touauinont u- . id die zu beiden Seiten liegenden Anschluß -
verke . Die Mille aber nahm das hochgelegene Dorf Louvemont
: nd die Höhen südwestlich davon . Gleichzeitig geriet , von Norden

w bedroht , die gegen Osten gerichtete französische Front in der
ibeirc , nicht weit vom Ocnain - Fluß ( Etain ) ins Wanken uud de -
mnn gegen die DlaaShöhen und die ständigen Werke der Festung

Dn abzubauen . Unsere Truppen folgten dicht auf . Mit der Fort -
- ahme des hoch und beherrschend gelegenen Forts Douaumont war
>: c äußerste , ireit vorgeschobene Novdoftecke des Fortgürtels in

unsere Hand gefallen .
Am 20 . mch 27 . Februar erschöpften sich die Franzose » in

Gegenangriffen gegen diesen wichtigen Punkt , sie schätzten also
seinen Verlust offenbar sehr hoch ein . Während dieser Kämpfe
orang aber nun unser rechter ( westlicher ) Flügel , der etivas zurück -
geblieben war , seinerseits vor und säuberte an diesem Tage und
un 27. Februar die große Schleife der Maas , 8 Kilometer nord -
restlich der Stadt Verdun , mit den Dörfern Champnouville und

d ! mp vom Gegner . Die Zahl der Gefangenen stieg auf 15 000
Mann .

Am Abend des 27 . Februar hatten die Deutschen den Höhenzug
nördlich des Dorfes Bras , das Gehölz nordöstlich des Dorfes , den
Wald Hardaumont , östlich des Fort Douaumont , in ihren Besitz ge -

ommeu und also einen Ttefenraum von 10 Kilometer kämpfend in
ihre Gewalt gebracht . Von Osten waren sie hart an den Fuß der
Maashöhen vorgerückt und hatten an einzelnen Punkten den Kampf
um sie begonnen . Die Franzosen waren auf eine starke Höhen -
itellung zurückgewichen und hatten nunmehr den geschlossenen Ring
der ständigen Werte um Verdun mehr oder weniger dicht hinter
-ich. Ter Kampf ist noch im Gange . Die Franzofen trösten sich
damit , daß selbst eine Forwcchme der Festung Verdun noch nicht
einen endgültigen Durchbruch ihrer Schlachtlinie bedeutet , die sich
zwischen Maas und Argonnen von neuem in einer verkürzten Front
zusammenschließen werde . Inwieweit sich eine solche Hoffnung —
den Fall von Vevdun vorausgesetzt — verwirklichen kann , wird
natürlich von dem Zustand abhängen , in dem sich das französische
Heer ani Ende der Kämpfe befinden wird .

Inzwischen dürfen wir nicht daran vorübergehen , daß sich die

deutschen Truppen am 27 . Februar auch in der Champagne beider -
ieitS der Straße Souain - Somme - Py zu einem größeren siegreichen
. schlag in Bewegung gesetzt haben , und daß die Artilleriekämpfe an
vielen Stellen der Westfront eine große Heftigkeit erreicht
haben .

Man wird doch wohl den nächsten Tagen mit einiger Spannung
entgegensehen dürfen . _ ( z)

Me ! öung öe ? italienischen Heeresleitung .
Rom , 1. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Mittwoch . Unsere Abteilungen überwanden große Gelände -

' chwicrigkeiten und ungünstige Witterungsverhältnisse , dehnten ihre

Stellungen wesitich vom Massiv der Mannolata aus und befestigten
sie . In der Gegend deS Monte Nero warfen kühne Patrouillen , die

mr Erkundung gegen die feindlichen Linien am Mrzli Vrh vor -

geschickt worden waren , Handbomben in diese und beunruhigten sie .
Die Ariillerietätigkeit war besonders heftig in der Gegend von Görz .
Der Feind beschoß mehrere bewohnte Häuser , richtete jedoch nur

Wenig Schaden an und tötete niemand . Unsere Artillerie beschoß

' eindliche UnterkunftSräume , Truppen , die sich auf dem Marsche

befanden , Beobachtungsposten usw . mit offenbar gutem Erfolg .
Cadorna .

Melöuug öes türkijchen Hauptquartiers .
Koustantiuopel , 2. März . ( ÜB. T. B. ) Das Haupt -

quartier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten sind keine

wichtigen Veränderungen zu melden .

deutsches Marineflugzeug über öer eng -

tischen Küfle .
London , 1. März . Amtlich . ( 23. T. B. ) Ein deutsches Marine -

itugzeug überflog heute abend einen Teil der Südostküste und warf

mehrere Bomben ab . Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet .

Ein Kind im Alter von 9 Monaten soll getötet worden sein .

vom v- Lootkrieg .
London , 2. März . ( W. T . B . ) Lloyds meldet : Der Minen -

s u ch e r » Au R ev vir " wurde von einem deutschen Unterseeboot

torpediert . Die Besatzung wurde gerettet . Der russische

Dampfer . Alexander Wentzel " wurde versenkt . 18 Mann

find ertrunken , 11 wurden gerettet .

London , 2. März . ( W. T. B. ) . Lloyds� meldet aus Lowestost :

Die Besatzungen der Fischersahrzeuge . Travose ' , . llryon ' ,

„ Relianee * und . Harold * wurden gelandet . Die Schiffe

wurden in der Nordsee versenkt . Das italienische Segelschiff

. Elisa " wurde versenkt .

Vis beschlagnahmten deutschen Schiffe
in Italien .

Bern , 2. März . ( W. T. B. ) Dem . T e m p S *
zufolge find

von 37 deutschen Dampfern , die in italienischen Häfen interniert

waren , drei unbrauchbar , die anderen werden von Italien verwendet .

Neun versehen die Schiffahrt zwischen Italien und England , achtzehn

mit den Vereinigten Staaten .

Englische Erklärung über die Sewaffnung
öer tzanöelsjchiffe .

London , 2. März . ( W. T. B. ) �
Das Reuterscho Bureau

ist zu der Erklärung ermächtigt , daß die englische Ansicht be -

treffeud Handelsschiffe und Unterseeboots immer die folgende
gewesen sei : Zu Verteidigungszwecken bewaffnete Handels -

schiffe dürfen auf Unterseeboote oder irgendwelche andere

Kriegsschiffe nicht feuern , außer zur Selbstverteidigung . � Die

Deutschen haben die Bedeutung einer Stelle in einem Schrift -

stück , das sie an Bord eines von ihnen versenkten Transport -

Schiffes genommen haben , dahin verdreht , daß Handelsschiffe

Wetzungen hätten , die Offensive zu ergreisen . Dem ist nicht

so, die betreffende Stelle , welche das Maximum der Eni -

fernung , jenseits welcher den Handelsschiffen geraten wird ,
nicht zu feuern , muß im Zusammenhang mit einer anderen
Stelle gelesen werden , die es vollkommen klar macht , daß
Handelsschiffe nicht angreifen dürfen , wenn das Unterseeboot
nicht unmittelbar feindselige Absichten an den Tag legt .

Wilsons Politik unö öer Kongreß .
Washington , 2. März . ( W. T. B. ) Präsident Wilson

hatte eine lange Unterredung mit den Führern
der demokratischen Partei in beiden Häusern des
Kongresses . Es wurde keine amtliche Mitteilung darüber ge -
macht , aber aus guter Quelle wird gemeldet , daß der Präsi -
dent darauf bestand , daß der Kongreß über den ein -
gebrachten Antrag , die Amerikaner vor
Reisen auf bewaffneten feindlichenHandels -
schiffen zu w a r n e u . abstimme . Man glaubt , daß Wilson
die Zusicherung hat , daß die republikanische Minderheit im
Repräsentantenhause helfen wird , diesen Antrag zu Fall zu
bringen . Es scheint , daß die Demokraten eine solche Ab -
stimmung dadurch verhindern wollen , daß sie eine Abstimmung
über eine Art Vertrauensvotum für Wilsons Polilit
gegenüber Deutschland heraufbeschwören . Aber die Republi -
kaner würden dafür schwer zu haben sein , und man glaubt ,
daß Wilson selbst darauf bestehen wird , daß über den u r -

sprünglichen Antrag abgestimmt wird .

Washington , 2. März . ( W. T. B. ) Staatssekretär L a » s i n g
hat an den Botschafter Gerard in Berlin ein Kabeltelegramm ge -
richtet , in dem er am Mitteilung ersucht , mit welchem Schiff der
Anhang zur dentschen Denkschrift über den Unter -
seebootkrieg abgesandt worden sei » ad wann ihr Eintreffen m
Amerika erwartet werben könne .

Amsterdam , 2. März . ( W. T. B. ) Einem hiesigen Blatte zufolge
erfährt die . Times " aus Washington : Wilsons plötzlich « For -
derung , daß der Kongreß über die auswärtige Politik beraten
und der Regierung in der Frage des Reifens von Amerikanern auf
bewaffneten Handelsschiffen sein Vertrauen aus -
sprechen solle , habe im Kongreß Aufsehen erregt . Viele Kongreß -
Mitglieder fänden das Auftreten des Präsidenten klug und energisch .
Die Presse und die Republikaner unterstützten den Präsidenten , und
die Demokraten würden ihn auch nicht im Stich lassen können , ohne
in die Karle » der deutschen Botschaft zu spielen . Man glaubt , daß
die Stellung Wilsons stärker geworben sei .

IrieöensreKen im Unterhaus .
In der englischen Press « finden wir nun ausführlichere Be -

richte über die llnterhausdedatte vom 23 . Februar . Zur Ver -
Handlung stand die zweite Lesung der Vorlage über die konsolidierte
Schuld . Der erste Redner war Genosse Philipp S n o w d e n.

Ein baldiger Friede notwendig .
Der Redner begann nnt der Erklärung , daß er und seine Ge -

sinnungsfreunde sich die Frage stellten , ob die verlangten unge -
Heuren Kriegsausgaben nicht vermieden und andere Mittel für
einen baldigen , befriedigenden und ehrenhaften Frieden gefunden
werden könnten : Das Volk dieses Landes hat den Krieg
niemals gewünscht und , abgesehen von de » wilden törichten
Eisenfressern oder ein paar unwissenden und selbstsüchtigen Jndi -
viduen , wünscht dieses Land kein anderes Ende des Krieges als
eines , das getanes Unrecht gut macht und , soweit die ? möglich ,
Bürgschaften gegen seine Wiederholung gibt . Der einzige Unter -
schied zwischen jenen , die für einen Vorschlag auf Eröffnung von

Friedensverhandlungen eintreten und jenen , die dagegen find , be -

steht darin , daß , während beide Teile ehrlich eine schleunige und

erfolgreiche Beendigung des Krieges ersehnen , die Fürsprecher un -
mittelbarer Verhandlungen glauben , daß jetzt ein « größer « Mög -
lichkeit ihres Gelingens vorhanden ist , als wenn der Krieg in der

Hoffnung fortgesetzt wird , daß der schließliche Sieg uns instand
setzen würde , dem Besiegten die Bedingungen zu diktieren . —

Snowden ist vollkommen überzeugt , daß ein b e f r i e -

digendev Frieden jetzt geschlossen werden kann
und daß die Sch wierigkeiten , die Bedingungen eine ? ge -
rechten Abkommens wachsen , je länger der Krieg
dauert . Er will , daß keine Möglichkeit außer acht gelassen werde ,

zwecklose Menschenopfer zu vermeiden .

DerBlick auf die Tatsachen .

Wer könnte heute mit Bestimmtheit behaupten , daß eine der

streitenden Armeen emen entscheidenden Sieg erfechten müsse ?
Die Tatsache , daß nach 18 Kriegsmonaten die militärische Lage

für die Alliierten so ungünstig ist , beweist nicht , daß ein ent -

scheidender Sieg unmöglich ist , aber in einer Frage wie dieser , wo

Millionen Menschenleben auf dem Spiel stehen und da ? Schicksal

Europas entschieden werden soll , ist eS ein Verbrechen , den Selbst -

betrug zu begünstigen . Kein Mensch mit einem intelligenten und

leidenschaftlichen Urteil wird einen vernünftigen Grund für die

Hoffnung eines niederschmetternden Sieges nennen können . Seit
15 Monaten stehen die zwei großen Armeen einander in einer tat -

sächlich gleichbleibenden , unannehmbaren Position gegenüber .

Hätten wir eine überwältigend « Ueberlegenheit an Menschen und

Munition , wäre es möglich , über den toten Punkt hinwegzukommen ,
aber nur mit einer furchtbaren Aufopferung von Menschenleben .
Wenn die Regierung und die Nation nach einem weiteren Jahr ,

nach einer weiteren Million von Verlusten und weiteren zwei -

tausend Millionen der Nationalschuld den toten Punkt noch immer

nicht überwunden sehen wird , wird sie immer noch dabei bleiben ,

den unbequemen Tatsachen nicht ins Auge zu sehen uud es abzu -

lehnen , andere Mittel zur Beendigung des Krieges unter Friedens -
bedingungen , die Daner versprechen , zu suchen ? Nun spricht man

jetzt mehr von der wirtschaftlichen S r s ch ö p f u n g der

Zentralmächte . Aber bis die Zeit kommt , wo der Feind infolge

der wirtschaftlichen Erschöpfung zusammenbrechen wird , wird

jeder andere Kämpfende tatsächlich in derselben

Lage sein . Unsere Verbündeten werden heute nur durch finan -

zielle und materielle Hilfe , die wir ibnen leisten können , im Feld

gehalten . ( Hört I hört ! ) Ein Erschöpsungskrieg wäre so lang und

kostspielig , daß er alle kriegführenden Nationen finanziell und kom -

merziell zugrunde gerichtet zurücklassen würde . Das wäre die

schlimmste Form eines unentschiedenen Frie -

d e n s , da dauernder Haß , Vergeltungsdurst und Entschlossenheit ,

die Militärpartei in der deutschen Nation wieder einzusetzen , die

Folge wäre . Aber wenn auch die Alliierten über Deutschland mili -

tärisch oder durch ökonomische Erschöpfung siegten , was würde

ihnen das helfen , die Ziele , für di « sie in den Krieg gezogen sind ,

zu verwirklichen ? Würde die Niederwerfung Deutschlands die

guten Beziehungen zwischen den verschiedenen Ländern Europas

herstellen , die notwendig sind , wenn ein ähnlicher Krieg verhütet

werden soll ? Die unbarmherzige Niederwerfung

Deutschlands wäre die allerschlimmst « Vorbe -

reitung für einen gerechte » und diruernde »

Frieden . Reden , wie die neuliche von Lord Roseber h, tvori »
es hieß , daß der Krieg bis zum vollständigen Ruin Deutschlands
( Zustimmung ! ) fortgesetzt werden müsse ober die von Herrn
R u n c i m a n, worin er sagte , daß wir nach dem Krieg zusehen
müßten , daß Teuffchlaud sein Haupt nicht wieder erhebe ( erneute
Zustimmung ) , tragen mehr als irgend etwas anderes zur Vor -
längerung des Krieges bei und kosten unserem Lande tausende
Menschenleben und Millionen an Geld .

Die Lehren des Krieg ? .
Die Lehre des Kriegs wird sein , daß der Militarismus

diskreditiert wird . Ein unentschiedenes Ende in dem Sinn ,
daß all « kriegführenden Mächte die Nichtigkeit der militärischen
Gewalt merken , wäre die sicherste Bürgschaft gegen eine Wieder -
holung . Solange die Nationen diese Lehre nicht begriffen haben ,
sehe ich keine Hoffnung auf den europäischen Frieden .

Die Sozialdemokratie als Friedensmacht .
Vierzig Jahre lang hat die deutsche Sozialdemo -

k r a t i e gegen den Militarismus gekämpft , und die sicherste
Grundlage des künstigen Friedens liegt in der Mitwirkung der
großen deutschen Demokratie . — Snowden verliest eine Reibe von
Ausführungen aus Artikeln aus der deutschen Parteipresse , um
den wachsenden Wunsch nach Friedensunterhandlungen zu zeigen .
Ter Friedenswunsch ist aber nicht auf die Sozialdemokratie allein
beschränkt , er ist im Volk allgemein verbreitet . Dieser Wunsch
ist durch kein Gefühl der Niederlage befördert . Er ist
der Tatsache zu danken , daß die Unverwundbarksit
Deutschlands gegen Angriffe von außen durch
die Erfahrung des Kriegs bewiesen ist . Es liegen
so genügende Gründe vor . um zu glauben , daß der Augenblick
da ist , die Hand auszustrecken und zu verhandeln . Eine
solche Tat würde von den schwergeprüften Völkern der
verbündeten Länder willkommen geheißen werden und
die deutsche Sozialdemokratie in ihren Bemühungen zugunsten
eines ehrenhaften und befriedigenden Friedens ermutigen .

Snowden erklärte zum Schluß , daß ihm die Thronrede und die
Antwort , die ihm Asquith im Dezember gegeben habe , daß die ver -
bündeten Regierungen jeden ernsten FriedenSborschlag , der von
Neutralen oder von den Feinden komme , in Erwägung ziehen
würde , Hoffnung gebe . Der Ministerpräsident möge nun den
weiteren Schritt tun , seiner Sprache größere Bestimmtheit zu
geben : Keine Nation ist in einer so starken Stellung wie wir , um
den ersten Schritt zu tum Und wenn sie den Schritt tut , wird sie
ihre Größe zeigem Sie hat darum «in Recht , von der Regierung
genauere Erklärungen über ihre Friedensbedinguugen zu fordern

D i e Rede Tuevelhans .

Der folgende Redner , der Radikale Trevelyan , sprach gleich -
falls sehr entschiedem Ja , die « Times * erklären , seine Rede sei
«viel weniger politisch gewesen als di « Snowdens , da sie eine
perverse zärtliche Empfänglichkeit für deutsche Empfindungen ge -
zeigt habe . Auch Trevelyan forderte , daß die Regierung den ersten
Schritt tue . Di « Friedensfrage könne diskutiert

lverden , ohne Furcht für die Einigkeit der Nation .
Der britische Ministerpräsident wi « der deutsche Reichskanzler hätten
ihre Bereitschaft zu Verhandlungen erklärt , aber keiner wolle den

ersten Schritt tun , aus Furcht , schwach zu erscheinen . Aber es
wäre weit eher eine Bekundung des Selbstvertrauens ,

zu Deutschland zu sagen : « Die ? sind unsere Friedensbedingungen .
Wenn ihr sie zurückweist , werden wir den Krieg in der Gewißheit
unserer Unbesiegbarkeit fortsetzem * Trevelyan protestierte gegen
den Brief MaftermanS , einer an der Verantwortlich .
keit der Regierung teilhabenden Persönlichkeit , an den

« Daily Chronicle * , wo von der Zuweisung des linken Rhein -
users an Frankreich die Rede war . Wie stimme das zur Erklärung
Eourchills , daß « S nach dem Krieg «kein neues Elsaß - Lothringen *
geben solle ? Solche Artikel müssen in Deutschland die unglückselig -
sten Mißverständnisse über die Absichten der verbündeten Regie -

rungen hervorrufen . Wir stimmen alle überein , daß Deutschland
Frieden nur « rlangen kann , wenn «S auf seine Eroberungs - und

Angriffspolitik verzichtet , aber ebensowenig haben wir Aussicht

auf Frieden , solange Deutschland überzeugt ist , daß wir eine Politik
der Eroberung und de ? Angriffs betr « idem — Nach dem Frieden
ivird der Militarismus überall harte Zeiten
habem Deutschland kann jetzt weiter kämpfen , wenn es sich um

seine nationale Existenz handelt , aber wenn der Frieden kommt .
wird keine Nation imstande sein , Rüstungen aus
• einem Bankerott aufzubauen .

Nach Asquith , der den beiden Friedensrednern erwiderte , kam

noch ein Friedensfreund zum Wort , der Radikals Ponfonby .
der ebenfalls den Gedanken einer Eroberungspolitik auf
das schärfste zurückwies : Die Fürsprecher der Zerstücke .

lung Deutschlands wirken tatsächlich fiir die Verlängerung deS

Krieges . Die Politik des aggressiven Militarismus heißt Annexion ,
und wenn wir diese zu Fall bringen , so auch jene . Aber glauben
Sie nicht , daß « in Land den militärischen Geist in einem anderen

ausrotten kann . Wenn der Krieg weiterdauert , sind drei Möglick -
leiten vorhanden : Entweder wird unsere Position weniger stark .
oder sie bleibt di - gleiche , oder si « wird besser . Im letzten Fall
könnten wir unS dazu verleiten lassen , über die Grenzen der Ge .

rechtigkeit hinauszugehen , und ein gedemütigtes Deutschland wäre

einig im Entschluß zur Vergeltung . Es herrscht ein viel

stärkerer Wunsch nach Frieden , als viele Leute

denken , und wenn die Regierung darauf besteht , den Krieg fort .

zusetzen , wird sie den Grund zu einem heftigen und unzügelbarcn

Konflikt legen — aber nicht zu einem Konflikt zwischen verschiede -
nen Nationen , sondern zwischen dem Volk in den Nationen

und seinen Herrschern .

In der Diskussion sprachen noch zwei AvSeiterparieilcr :

Walsk , der erklärte , daß die Friedensreden ihm keine Hoffnung
gegeben hätten . Die verlesenen Reichstagsceden gäben� nur die

Meinung eines Fünftels der organisatorischen » deutschen Sozialisien
wieder ( ?) , und vielleicht seien die Reden in der Uebersetzung noch

entstellt wiedergegeben . Wer auch im anderen Fall hätten die

Reden keinen praktischen Wert , solange Deutschland als Nation

über den anderen stehen wolle . Solange Deutschland nicht sein

moralisches Unrecht eingestehe , dürfe von Frieden keine Sprach -

fein . Der jetzige Krieg sei die edelste Handlung , der eine Nation

fähig sei . Nur ein Paar bedeutungslose Jndwiduen . die nicht

zählten , seien anderer Meinung . . . -

S tan ton , der Nachfolger Keir Hardies im Wahlkreis Mer -

thyde - Tydril , hielt es gar für nötig , - im Namen der Arbeiter -

klaffe " gegen die friedcnSsreundlichen Reden zu protestieren — od « :

wenigstens im Namen von — ausgerechnet — 93 Proz . der Llroeiter -

schaft . Es sei zu arg . daß eS Leuten erlaubt fei , solche Acuße -

rungen in diesem HauS zu tun ! Das Geblökedieserfeisten

Lämmer hätte ihm weh « getan . Sie seien Freunde jedes and « -

ren Landes , nur nicht d « S eigenen . Man müßte diesen Leuten

Mundschlösser oder Maulkörbe anlegen dürfen . Sie brüteten Hoch -

verrat !
Und für diese Gemeinheiten gegen einige der besten Männer

des Parlaments bekam der saubere . Arbeitervertreter " Beifall ! ( r ) .



Englische Mahnung zur Sparsamkeit .
London� 1. März . tW. T- B. ) Meldung des Reulerichen Bureaus .

Heute wurde in der Guildhall unter dem Vorsitz des Lordmayors
die große nationale Sparsamkeit eröffnet . Die Minister Mc Kenna ,
Kitchener� Bonar Law und Balfour spracken und ermahnten alle
Klassen zur größten - Sparsamkeit . Bonar Law erklärte , der Handel
sei eine der Hauplwaffen Englands . Deutschland habe die Welt in
Elend gestürzt , weil es geglaubt habe , es würde daraus Nutzen
ziehen . Ob es England dafür werde entschädigen müsien oder nicht ,
das Land sei jedenfalls einig in dem Entschluß , daß Deutschland
das britische Reich nie wieder ausbeulen dürfe . Es wurde ein -
stimmig eine Resolution angenommen , in der es heißt , daß kein
Opfer zu groß sei , uin den Sieg zu sichern .

§ür üen Schutzzoll in Englanü .
London , 2. März . ( SS. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . „ Daily News " schreibt : Ein engerer Kreis von Mit -

gliedern des Kabinetts berät , ob anläßlich des nächsten Budgets eine

wichtige Aenderung in der Handels - und Finanzpolitik vorgenom -
men werden soll . Wie verlautet , besteht die Absicht , die Einfuhr
deutscher Güter nach dem Kriege zu verbieten . Es wird gewünscht .
daß dieser Schritt von anderen jetzt zu ergreifenden Maßregeln be -

gleitet werde , um die Einfuhr aus den Kolonien und den alliierten
Ländern nach Groß - Lritannien zu fördern . Man hofft auf diese
Weise , eine Mauer gegen die starke Anstrengung im Handel aufzu -
richten , die Deutschland nach dem Krieg « beabsichtigt . Die Förde -
rung der Einfuhr aus den Dominions und den alliierten Ländern
wird , wenn die Absichten gewisser Mitglieder des Kabinetts durch -
dringen , Vorzugstarife zur Folge haben . Es soll schon im

nächsten Budget mit der neuen Politik begonnen werden . All « diese
Angelegenheiten werden bei der gemeinsamen Konferenz der
Alliierten in Paris , die demnächst stattfinden soll , besprochen weiden .

Zur italienischen Kammemö ' ffnung .
Lugano , 2. März . ( T. 11. ) Das Sonnino nahestehende „ G i o r -

n a l e d '
I t a l : a " bringt unter der eigenartigen Ucberschrift

�Parlamentarische Windstille " einen Artikel , in dem es heißt : Im
Parlament wehte eine Lust der Ruhe und Ueberlegimg . In allen
Parteien herrscfit hohes Verantwortlichkeitsgefühl , das veranlaßt ,
die Situation objektiv zu prüfen . Selbst die extremste Linke be -

wahrte anscheinend Ruhe und Ueberlegung . Allenthalben herrschte
die Stimmung vor , das Kabinett , das den Krieg erklärt hat und ihn
führt , eher zu stärken als zu kritisieren . In höchst glücklicher Werse
hat Bissolati den Gesimrungen des gesamten italienischen Volkes
Ausdruck geliehen , indem «r dem löwenhast kämpfenden Heere , das

zweifellos den Sieg erringen wird , «ruf da ? schwungvollste seine
Glückwünsche darbrachte . Seine Worte wurden ausnahmslos vom

ganzen Haus « auf das herzlichst « applaudiert . Es war ein höchst
würdiger und sympathischer Anfang der Parlamentssitzungen , so
schließt da ? Blatt feine Betrachtungen , die sich um so eigenartiger
ausnehmen , als es in der Sitzung an Tumultfzenen nicht gefehlt
hat und von einer „ Windstille " nichts zu merken war .

Lugano , 2. März . ( T. 11. ) lieber die Eröffnungssitzung der
italienischen Kammer wird noch hierher gemeldet : Die Kammer »
eröffnung brachte den Interventionisten die gewünschte Gelegen -
heit , im Parlamente selbst für « inen Krieg mit Deutschlemd zu de -
monstrieren . Der ewige Ministerkandidat Biffolati forderte hierzu
in einer hetzerischen Rede auf . Präsident Marcora erklärte , er
übermittele dem heldenhaften Frankreich die Grütze Italiens und
die Versicherung der Solidarität bis zum endgültigen Siege . Matten
kämpf « am Jsonzo nicht nur gegen Oesterreich , sondern auch gegen
Deutschland Die Rede rief einen wahren Hexensabbat in der
Kammer hervor . Die Abgeordneten riefen : „ Hoch Frankreich , hoch
die lateinischen Völker , nieder mit Deutschland , Krieg gegen Deutsch -
land ! " Hände , Taschentücher , Mappen wurden geschwenkt ; dieser
Tumult dauerte mehrere Minuten . Der » Corriere della Sera " be -
merkt dazu , diese Demonstration war eines jener denkwürdigen
Ereignisse in der Geschichte des Parlamentes , die niemals in Per .

gessenheit geraten . Der Präsident verlas alsdann feine Depesche
an den französischen Botschafter und die von Briand erhaltene
Antwort , worauf erneute Kundgebungen einsetzten .

Die MorgenLIätter finden eS seltsam , daß die Minister sich ge -
legentlich dieser Demonstration in der Kammer nicht äußerten ,
sondern in aufsehenerregendem Schweigen verharrten . Der „ Cor - -
riere della Sera " meint , wenigstens ewige Worte vom Regierungs -
tische wären am Platze gewesen . Der „ Secolo " ' beschuldigt die Mi -

nister , daß sie ein zweideutiges Schweigen gezeigt hätten . Diese
Unterlassung sei um so beklagenswerter , als in der gegenwärtigen
kritischen Lage Italien Farbe bekennen müsse . „ Pvpolo d ' Jtatta "
verzeichnet die Tatsache , daß Sonnino sich bei der Demonstration
miterhoben hatte , daß Salandra aber nicht zugegen gewesen war .
Unter den Demonstranten auf den Tribünen befanden sich auch

englische Offiziere .

verleumöung üer Kriegsgegner in Italien .
Tie „ Jdea Nazionale " , das Organ der Kriegshetzer und

Imperial rsten in Italien , liefert in einer seiner letzten
Nummern ein nettes Beispiel dafür , nrit welchen infmneu
Verleumdungen auch in Italien gegen die kriegsfeindliche
Propaganda der Sozialisten gearbeitet wird . Nach der „ Idea
Nazionale " haben die Abgeordneten M o r g a r i und

Modigliani geinäsi den kürzlich in Bern , anläßlich ihres Au -
sammentreffens mit deutschen und schweizerischen Sozialiften ,
getroffenen Abmachungen , begonnen , im Volke für die

Beendigung des Krieges zu agitieren . Die

Freunde Südekuins ( ! ? Red . d. „ V. " ) in Mailand hätten sich
bereits an die Arbeit gemacht . „ Es ist nicht ihre Schuld, "
schreibt der Mailänder Korrespondent des Blattes , „ wenn eS

ihnen bis jetzt höchstens gelungen ist , sich lächerlich zu n rächen .
Wenn wir von den hiesigen Sozialisten sprechen , so wollen
wir nicht der Mailänder Arbeiterklasse unrecht tun , die in
ihrer großen Mehrheit den gerechten Klrteg , den wir kämpfen ,
anerkennt C? Red . d. „V. " ) , sondern von jenem Synedrinm
kleiner Menschen , die sich in den Kopf gesetzt haben , das
wunderbare patriotische Erwachen der gesamten Nation auf¬
zuhalten . Klein « Menschen , denen mich unterwürfigst jene
gehorchen , die einst in der Partei unabhängige Intelligenzen
darstellten , wie Treves , Turati , Masstoli und der Bürger¬
meister Caldara . "

„ Um jene Volksbewegung , welche Italien den Frieden
unl jeden Preis auszwingen sollte , gut einzuleiten , ent -
sprechend dem Wunsch der in Bern versammelten Jünger
Südekums , scheuten sich die hiesigen Sozialisten nicht , den

meuchelmörderischen Angriff der österreichischen Flieger aus
Mailand zu ihren Zwecken auszunützen . Glaubt ihr , die

Schuld an der Ermordung von fünfzehn armen friedfertigen
Bürgern komme den öfterreichrsckien Fliegern zu ? Ach nein ,

die Verantwortlichkeit des Gemetzels gebührt — laut der

Neutralisten des „ Avant ? " — den Italienern , welche den

Krieg wollten . Diese Behauptungen sind in einem weit -

schweifigen Manifest gedruckt , das man im geheimen
in der Stadtund besonders in den Arbeiter -

viertelu zu verbreiten suchte . Das Manifest , das

wir zu sehen bekamen , ist wirklich eine der schändlichsten
Aeußerungen der Vaterlandslosigkeit . Es . greift . mit ge -
meinen Ausdrücken jene an , welche den Krieg wollten , die

leitenden Klassen , die militärischen Behörden , kurz alle . Und

zwischen den Zeilen kann man fast die Genugtuung
darüber lesen , daß die österreichischen Flieger , „ die nur die

Ausführenden eines barbarischen Kriegsbefehls sind " , kamen ,
um der Stadt , welche im Vordertrefsen stand , als es galt , sür
den Krieg Propaganda zu machen , eine Lettion zu erteilen . "

Es ist selbstverständlich eine infame Entstellung des

Standpunktes der italienischen Genossen , wenn ihnen von

denen , die den Krieg gewollt haben , jetzt nachgesagt wird ,

sie empfänden „fast Genugtuung " über den Fliegerangriff auf
Mailand . Daß urrfere italienischen Genossen für die Opfer
des Krieges ein tieferes Mitgefühl hegen , als die Kriegshetzer
und - schreier , beweist ihre ganze prafttsche Tätigkest . ' Wenn

sie aber in ihren Kundgebungen im Parlament , in der Presse
usw . die Verantwortung für die unzähligen Opfer nicht bloß
den anderen , sondern in erster Linie den eigenen

Kriegstreibern aufbürden , so entspricht das durchaus dem Geist
der Zimmerwalder Beschlüsse , für die bekanntlich die offizielle
italienische Partei mit besonderer Energie eintritt .

Bern , 2. März . ( W. T . B. ) Mailänder Blätter geben eine

Bekanntmachung der offiziellen Soziali st en wieder ,

wonach diese beschlossen haben , der Regierung und den extremen
interventionistischen Strömungen scharf

entgegenzutreten . Turati sei beauftragt worden , in

einer der nächsten Sitzungen des Parlaments die sofortige Er -

örterung über den Etat des Ministerrums des Aeutzeren zu
verlangen , was von der Parteileitung als das beste Mittel an -

gesehen werde , um zu erreichen , daß die diplomatische und

. militärische Lage vor dem Parlament geklärt werde . Falls die

Regierimg den Antrag der Sozialdemokraten nicht annehmen
sollte , würden sie sofort unter ausführlicher Begründung einen

Antrag auf Besprechung der wirtschaftlichen , diplomatischen
und militärischen Politik einreichen , der in diesem Zeitpunkt
>deS verwegensten Druckes ans die Regierung im Sinn « einer

Ausdehnung des Krieges unbedingt notwendig erfcheme .

Protest üe ? verbannten sozlaiöemotratisthen
Dumaabgeoröneten .

Die im vorigen Jahre zur Verbannung nach Sibirien
verurteilten fünf soAaldemvkratischcn Dumaabgeordneten
haben an den Abg . Kcrenski aus Jenisieisk ein Telegramm
gerichtet , in dem sie erneut die Forderung ausstellen , daß die

Duma sich mit ihrem Prozeß und ihrer Verurteilung be -

fchäftige . Die Genossen protestieren dagegen , daß die Duma

khre Pflicht verabsäumt habe , die Vertreter der Arbeiter zu
schützen und sie durch Nichtüberweifung der Dumamaterialien
und der Diäten ihrer Rechte als Volksvertreter beraubt habe .

Iilipescu ln Petersburg .
Bukarest , 2. März . ( W. T. 23. ) Der Sonderberichterstatter der

„ Epoca " meldet aus Petersburg : Nach zweitägigem Sufenthalt im

Haupiisuartier ist Filipescu am Sonntag hier eingetroffen . Am

Freitag war er beim Zaren zur Tafel geladen .

Die Teuerung in Spanien .
Bern , 2. März . ( W. T. B. ) Ueber die . W- irtschafiskrise in

Sparriea meldet ein Scmderteiegrarmn des „ Temp s " u. a. : Die

Lage in Valencia ist ernst ; der Bürgermeister hat sein Amt

niedergelegt . In Zusammenstößen zwischen der Polizei und den
Streikenden gab eS Tot « und mehrere Verletzt « . Handels¬
häuser und Fabriken sind geschlossen . Die Stadt liegt infolge Strom -

mangels im Dunkeln . Zeitungen erscheinen nicht . In C o r u n a .
Soria , Barcelona , Sevilla , Cadiz und anderen Städten

simden Kundgebungen gegen die Teuerung statt .

Kali unö Kohle .
Die Staats ha ushaltskomMission des preutzi »

scheu Abgeordnetenhauses beschäftigte sich am Mittwoch -
abend mit dem Berg - Etat . Ter Berichterstatter sucht in seinem
Vortrage die Erhöhung der Kohleiwrerse zu rechtfertigen und schil¬
dert die ungünstige Lage im Kalibergbau Die Kohlenförderung ,
die unter dem Emfluß des Krieges zunächst stark zurückging , hat
sich im Jahre 1315 wieder wesentlich gehoben . Das Ergsbnis der
ersten drei Quartale 1315 gibt die Gewißheit , daß eine Kohlennot
nicht eintreten wird . — Der Minister verbreitete sich dann über die
Preispolitik des Fiskus : Eine Kohlenpreiserhohung
habe eintreten muffen , weil die Produktiv rtstofttn erheblich gestiegen
seien . Die Gisenindusirie Hab « itbrigens hohe Gewnme erzielt und
könne höhere Kohlenpreise tragen . — Der sozialdemokra¬
tische Redner stellt eine Reihe Fragen über die Verhältnisse im
Kalibergbau , den Vertrieb der belgischen Kohle , die Preise der nach
der Schweiz ausgeführten Kohle und über die drohende PteiSsteig «.
rung der Braunkohle in Mittelpreußen . — Der Minister gab
berühchends Erklärungen ab : Die Preise der nach der Schweiz aus¬
geführten Kohle seien niedrig : von einer Ausbeutung könne leine
Rede sein . Die belgische Kohle würde nicht durch das Syudikat ,
jondern durch eine besondere Verftnifsgesellschaft vertrieben , die
unter der Aufsicht des Gouvernemsntsün "Brüssel stünde . Hmsichttich
der KalVbsrgbauvsrhältnssfe habe der sozialdemokratische Redner
recht ; aber gesetzgeberische Mahncthmen nach dem Frieden Wune
er riefst in Aussicht stellen . Eine Erhöhung der Kaliausfuhr sei
auch nicht möglich , da verhindert werden müsse , daß das etwa aus -
geführte Kali zu Sprengstoffen verarbeitet wird . ES könne nur
eine Erhöhung der Kakipreise in Erwägung gezogen werden : da -
ruber schwebten lllerhcmdlrmgen . — Den Wünschen konservativer
Redner gegenüber sprach sich der Minister nochmals über die Kali¬

frage aus . Ob ein Reichsmonopol in Aussicht sei , lasse sich nicht
sogen . Einen Ausfuhrzoll , wie er vorgeschlagen wurde , halte er
für sehr bedenklich . Di « fiskalischen Bergwerke lachen in den letzten
Mtuictten erheblich höhere Gewinne genta cht als zu Anfang des

Krieges ttud werden wahrscheinlich mit einem stattlichen lieber -

schuft abschließen .
Die Besprechung ioendet sich nunmehr den technischen Beirieden

zu . Das sozialdemokratische Kommissionsmit -
g l i e d verlangt billigere Wgabe der Sprengstoffe an die Berg -
arbsiter , gleiche Bezahlung der Kriegsbeschädigten für gleiche
Leistungen , Kinderzulagen für Aroeiter und Angestellte und all -

gemeine Lohnerhöhungen ; denn die eingetretene Lohnerhöhung ,
die , wie von anderer Seite gesagt wurde , 20 bis 22 Proz . betrage .
reiche längst nicht aus , die Preissteigerung der Lebensmittel zu
decken . Endlich fordert der sozraldsuwkrat ische Redner noch , daß
jugendliche Ardeiter schon vor Beendigung des itrigges nicht mehr

zu Untettagsavbeitcn zugelassen werden . Er stellt « wen dahin -
zielenden Antrag und fordert , daß die AufsichiSorgane überall ein -

sch retten , wenn jugendliche Arbeiter und Frauen bei zu schwerer
Arbeit beschäftigt werden — Der Minister erklärt , er stehe ganz
auf dem sozialdemokratischen Standpunkt . Es handele sich aber
um einen Ausnahmezustand , der mit Kriegsende beseitigt werden
müsse . — Nach dieser Erklärung des Ministers wird vom Bericht -
evstalter beantragt , über den sozialdemokratische « Antrag zur
Daaesordnung überzugehen , �welcher Antrag gegen die sozialdemo -
kratt scheu und freisimrigeu Stimmen angenommen wird . :

politische Ueberftcht .
Die freie Fahrt der Abgeordneten .

Im preußischen Abgeordnetenhause gab eZ am TonncrS -

tag eine Debatte , die zu der Parole vom „ Burgfrieden " nicht

recht paßt . Redner der verschiedensten Parteien — mit Aus -

nähme der Konservativen — sagten der Regierung derbe

Wahrheiten , sa man drohte sogar mit Vergeltungsmaßnahmen .
Und warum ? Nicht etwa , weil die Negierung sich in der

Wahlrechtslrage so ablehnend verhält oder weil sie mit der

Neuorientierung der inneren Politik noch immer keinen An -

fang gemacht hat , sondern tveil sie den Dreiklassenmännern
keine Freifahrt auf allen preußischen Eisenbahnstrecken ge -

währen will . An sich ist der Wunsch nach Freifahrtkarten ,
dem auch diesmal wieder die verstärkte Haushalts -
kommiision und ihrem Antrage folgend , das Plenum
Ausdruck verlieh , durchaus berechtigt . Was aber nicht zu
verstehen ist , ist , daß das Haus sich darüber aufregt , als

ob es sich um eine weltbewegende Frage bandelte .

Gerade jetzt im Kriege gibt es wahrlich dringendere Aufgaben
zu lösen . Andererseits ist die Aufregung allerdings verständ -
lieh , wenn man bedenkt , daß der Minister des Innern es nicht
einmal für nötig gehalten hatte , in der Sitzung zu erscheinen .
Das ist eine Nichtachtung , die�das Abgeordnetenhaus wirklich

nicht verdient hat . In der Sache selbst stellten sich auch die

Sozialdemokraten , in deren Namen Genosse L e i n e r t sprach .

auf den Boden des Kommissionsantrages . Davon , daß die

Abgeordneten sich durch die Freikarten besondere Vorteile zu -
wenden wollen , wie es von konservativer Seite unter leb -

haftem Protest aller anderen Parteien hingestellt wurde , kann

natürlich keine Rede sein , sie wollen lediglich die Möglichkeit
haben , sich selbst an Ort und Stelle über die Verhältnisse im

Lande zu unterrichten .
Vorher hatte das Haus die Abstimmung über den zum

Kriegeransiedlungsgesetz gestellten Antrag der

Polen wiederholt , wonach Rentengüter nicht aus konfessionellen .
nationalen oder politischen Gründen versagt werden dürfen .
Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten .
Polen , Fortschrittler . Dänen und des Zentrums abgelehnt ,
der Gesetzentwurj selbst wurde angenommen .

Im übrigen erledigte man nur kleinere Etats .

Am Freitag soll zunächst der Etat der I u si i z V e r -

w a I t u n g und dann die Novelle zum Knappschaftskricgd -
gesetz beraten werden . Die Sitzung am Sonnabend soll aus -

fallen . Dieser Tag ist der Haushaltskontmission zur Beratung
des Kulttlsetats reserviert .

Natioualliberale Kriegszielagitation .
Alle die „ Rattonalliberale Korreip . " mitteilt , hat auf Einladung

des Vorstandes der yationalliberalsn Partei der Rheinprovinz am
26. Februar in Köln eine Konferenz getagt , die von einer „stattlichen

Zahl von im pokitkfchen , wirtschaftlichen und kulturellen Leben an .

maßgebender Stelle stehender führender Männer " besucht war . Es

» and eine vertrauliche Besprechung über die politische Lage
insbesondere m Beziehung aus Belgien statt . Tie „Nationallib .

Korreip . " bemerkt , daß . die auf Tatsachen , nicht auf unerfüllbaren

Wünschen beruhenden Erörterungen den leitenden Kreisen in Berliir

als wertvolles Material sür die lünstigen Friedensverhandlungen

übergeben werden " sollen . _ _ ...

Die Zuckewkalamitat .
Die Zuckerpreise steigen, der Zucker wird knapp und von be -

hövdlicher Seite ist z. B. tu Berlin den Cafes bereits vorgeschrieben
worden , daß sie zum Kaffee nur noch zwei Stückchen Zucker ver -

abroichen dürfen . Diese Zuckertnappheit ist absolut unverständlich ,
denn Deutschland produziert so enorme Mengen Zucker , daß wir iir

Friedenszeiten eine rissige Ausfuhr haben . Man müßte also an -

nehmen , daß gerode in diesem Artikel jetzt , nachdem die Ausfuhr

unmöglich ist , kein Mangel sein könnte . Ab 1. Oktober 1316 steigt

zwar der Preis für Rohzucker um 3 M. pro Doppelzentner ; das

rechtserttgr aber nicht , daß bereits jetzt eine Preissteigerung für Ver -

brauchözucker einsetzt . Vermutlich haben die Spekulanten ihre un -

sauberen Hände wieder einmal im Spiel . Diesem Verdacht wird

auch im tzandelsteil des „ Verl . Tageblatts " Ausdruck gegeben , wo

es heißt :

„ Möglicherweise wird auch von beteiligten Kreisen , also vor
allem von Händlern und Raffinerien jetzt mit dem Verkauf von

Zucker zurückgehalten in der Hoffnung , daß die Regierung die

Preise für Verbrauchszucker in die Höhe setzen werde . Die dem -

nächst erfolgende Aufnahme der Zuckerbestände wird den Behörden
einen vollen Einblick darin geben , wo Bestände von Zucker ange -

sammelt worden sind , und man kann bestimmt damit rechnen , daß
die Behörde gegen jaden Versuch , Zucker künstlich vom Markt fern¬

zuhalten , entschieden Front macheu wird . Namentlich ist zu er -

warten , daß die Zentraleinkaufsgasellschast in allen Fällen , in

denen eine Zuckevansammlung erfolgt , von dem ihr eingeräumten

Recht der Enteignung einen ausgisbigen Gebrauch machen wird . "

In der Tat werden ganz offenbar große Zuckermengen aus spc -
kulativen Gründen vom Markte ferngehalten . Die Regierung hätte

es aber in der Hand , den Zucker zu verbilligen , sie brauchte nur

wenigstens für die Dauer des Krieges die Zucker st euer auf -

zuHeben . _

Trotz „ Burgfrieden " .

Fn Essen besteht eine städtische Kommission für Wohnungs -

Wesen und Arbeitsnachweis . Alle Versuche unserer Ge -

nassen , den Arbeitsnachweis zu einem wirklich Parttätischen auSzu «

gestalten , waren bisher vergeblich . Als vor kurzem die Stadt -

verorbuetcnversmnmlung eine Ersatzwahl in die Kommission vorzn -
nehmen hatte , wurde nicht der von unserem Vertreter vorgeschlagene ,
sondern wieder ein evangelischer Bürger gelvählt . In der Kam -

nnffion sitzen je ein Schreiuermeister , Kaufmann , Fabrikbesitzer ,
Ressortchef . Fabnkaufseher , Saltler , Fabrikarbeiter , Gewerkichasts -
sekreiär schriftlich ) , Pfarrer , Rentner , Pensionär , Landgerichtsdirekior .

Drei oder vier von diesen Mitgliedern können als Arveiter -

Vertreter (christlich bezw . gelb ) angesprochen werden . Die frei -
orgarnisierte Arbetterschast hat keinen Vertreter . Das GeWerl -

schaftskartell , dessen Vorsitzender dem Vorstand des Rheinischeu

Arbeitsnachweisverbandes angehört , setzt seine Bemühungen fort ,
der freiorganisietteu Arbetterschast die ihr zukommende Vertretung
zu verschaffen . _

Anmeldung von Leimleder . Zur Vermeid inig von mißver¬
ständliche « Auslegungen der BundeSralsverordnung vom 24 . Fe -
bruar beteeffend den Verkehr mit Leimleder wird darauf
aufmerksam gemacht , daß auf Grund der Bundesratsverordnuug
sämtliches Leimleder anzumelden ist , gleichviel ob es zur Fütter - ,
Leim - oder Gelatine - Fabrikation verwendbar ist . Als Leimleder
im Sinne der Verordnung sind anzusehen sämtliche Abfälle , die bei
der Bearveirung von Rohhaitt entstehen . Anmeldeformulare sind
zu beziehen durch den Kriegsausschutz für Ersatzfutter , Berlin W. 16,
Matthäikirchstt . 10.



Gewerksthastliches .
Serlin und Umgegend .

Schneidermeister Nowotny vor der SchlichtungS «
kommissiou der Militärschneider .

Am 21. September ö. I . schloh Herr Nowotny vor der

Kommission einen Vergleich ab , wonach er sich verpflichlete , 85 M.

auf dem Vergleichswege qn zahlen und umgebend dem Verband der

Schneider zu >usenden . Nachdem der Vergleich geschlossen war , sagte
er zu der Klägerin : . Von mir bekommen Sie ja doch nichts " . Er

hat auch bis heute noch nicht gezahlt .
In der letzten Sitzung befaßte sich die Kommission wiederum

mit der Angelegenheit . Kunze führte aus : Nowotny habe nach «

träglich sich dahin geäußert , daß er den Vergleich nur infolge einer arg «
li st igen Täuschung abgeschlossen habe und denselben anfechte -
Da Nowotny trotz Ladung nicht erschienen war , beschloß
die Kommission , ihn erneut vorzuladen . Auf die An .

regung eines Arbeilgeberbeisitzers hin . den Herrn per P 0 st .

Zustellung zu laden , meinte Herr v . Schulz : » Nei dem

Herrn machen wir das schon immer so . "

Trotz dieser Kennzeichnung dünkt stch Herr Nowotny die ver »

folgte Unschuld . Wegen eines früheren Berichts , im dem sein Ver -

halten gekennzeichnet war , hat er gegen den . Vorwärts " eine Klage

anhängig gemacht unid dann im Termin bestritten , daß die Arbeite -

rinnen bei ihm Grund gehabt hätten , sich über die Löhne zu be -

klagen . Ja , Herr Nowotny behauptet « sogar , daß sich bei ihm in der

Werkstätte noch nie eine Arbeiterin über zu schlechten oder zu wenig
gezahlten Lohn beschwert hätte . Er stellte es so dar , als wenn die

Arbeiterinnen erst nachträglich immer m der Erhebung ihrer Klagen
veranlaßt worden seien . In dem nunmehr stattfindenden Termin
wird ihm das Gegenteil bewiesen werden .

In einer andern Sache war der Unternehmer Rätsel nicht
erschienen . Die Schlichlungskommission beschloß , der zuständigen
Militärbehörde von dieser Tatsache Mitteilung zu machen . Der

Betreffende hatte sich am 12. Januar bereits verpflichtet , an Kunz «
1 0 M. zu schicken . Er hat dies nicht getan . Kunze beantragt darum
eine Urteilsfällung . Das Gericht beschloß demgemäß .

Wagen - » nd Flugzeagsattler .
Ende März 1915 lief in der Branche der Wagensattler

der Tarif ab . Die Sattler dieser Branche� traten deshalb Anfang
des Jahres zusammen , beschloffen die Kündigung de « Tarifs und die

Einbringung einer neuen Tariivorlage . Für selbständig arbeitende

Wagensatiler wurde ein Stundenlohn von 90 Bf . und für Helfer ein

solcher von 80 Pf . gefordert . Infolge der Weigerung der Unter -

nehmer . einen demenlsprechenden neuen Tarif anzuerkennen , trat
eine larifloie Zeit ein . Die Tariffrage in der Wagenbranche
wurde von den Sattlern bis nach dem Kriege vertagt . —

Der Tarif in der Flugzeugbranche war ebenfalls Anfang
des Jahres abgelaufen . Hier kam , nachdem ein Vertreter des Kriegs -
Ministeriums hinzugezogen war , ein neuer Tarif mit einem Stunden -

lohn von 85 Pf . zustande . Die Flugzeugwerke der A. E. G. find
nicht daran beteiligt .

Der Mitgliederstand der Wagen - und Flugzeugbranche gestaltete
sich im Jahre sehr verschieden . Zu Beginn des Jahres 1915 waren
216 Mitglieder und am Schluß des Jahres 295 Mitglieder vorhanden .
19l5 wurden 77 Mitglieder zum Militär eingezogen , wovon 4 zurück «
kamen . Die Zahl der mtlitärisch Eingezogenen seit Beginn des

Krieges bis zum Schluß des Jahres 1915 betrug 171 . von

diesen kamen 7 zurück .
Während in der Wagenbranche die Verhältnisie danieder lagen ,

war natürlich in der Flugzeugbranche stark « Beschäftigung . In >der

Wagenbranche waren in der Kriegszeit die Verhältnisse für hie
Sattler nicht günstig . Wo noch in dieser Branche etwa ? zu tun ist ,
ist die Frauenarbeit vorberrichend und die Lehrlingszüchterei einge «
rissen . Die Frauenarbeit wird zum Teil um 59 Proz . und mehr
geringer bezahlt , als die Sattler bezahlt wurden . Dieser Frage
soll nach dem Kriege , wenn sich in der Wagenbranche die Le »

dinaungen bessern , besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden ;
naturlich unter Beachtung des Grundsatzes , daß gegen die Frauen «
arbeit an sich nichts einzuwenden ist . — Luch in der Flugzeugbranche
find viel Frauen beschäftigt .

veutstbes Neick » .

Z « den Tarifvcrhandlnngen im Bangewerve .
Die Leipziger Bauarbeiter , die schon in emer früheren

Versammlung mit Rückficht auf die außerordentliche Verteuerung
aller Ledensmiilel eine Zulage von 20 Pf . für die Stunde als das
Mindeste gefordert haben , beschättigien sich om Dienstag in einer
Generalversammlung mit dem bisherigen Ergebnis der Tarif «
verbopdlungen . Das Angebot der Unternehmer wurde als un -
annehmbar bezeichnet . Die Veriammlung brachte zum Ausdruck ,
daß sP die Haltung des Zentralvorstandes billigt und mindestens
eine Verdreifachung der von den Unternehmern angebotenen Zulage
für notwendig hält .

Die Zweigvereine im Gebiet Nürnberg - Fürth und Um -

gegend bezeichneten in einer Vertreterversammlung zu Nürnberg das
Angebot der Unternehmer ebenfalls als völlig ungenügend und
daher für unannehmbar .

Mus der Partei .
Opfer des Weltkrieges .

Am 23. Februar ist in Rußland der sozialdenwlraiische Stadt -
verordnete AntonStang aus Königsberg von einem gegnerischen
Artilleriegeschoß getroffen und so schwer verwundet worden , daß
der Tod bald eintrat . Stang ist der dritte sozialdemokratische
Stadtverordnete unserer dortigen Stadtverordnetenfraktion , der
dem Kriege zum Opfer gefallen ist . Er wurde im Jahre 1913 zum
Stadtverordneten gewählt und hat bis zum Ausbruch des Kriege ?
treu und gewissenhaft sein Amt versehen . Der Verstorbene , der im

Konsumverein beschäftigt war . ist im besten Mannesalter gefallen ;
er hat nur ein Alter von 34 Fahren erreicht Um ihn trauern seine
Witwe und sechs Kinder . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft
Königsbergs wird sei » Andenken in Ehren hatten .

Mus Industrie und Handel .
Erhöhung der Kokspreise . Das Kohletrkonior erhöhte seine

Verkaufspreise für die Zeit vom 1. März bis 1. Juli d. I . für
Koks sämtlicher Körnungen um l5 M. sowie für Flammfew - Fett «
kohle und Fett - AussiedgrieS um 19 M. die 1000 Kilogramm . Sonst
erfahren lue Preise kerne Veränderung .

Soziales .
Das Geheimnis deS Armeelleserantrn .

Eine Heimarbeiterin , die für den Fabrikanten
P. Grünbaum , Pasteurstr . 47 . Sanitätstaschen und

Atemschützer angefertigt hatte , klagte beim Gewerbegericht
auf Lohnnachzahlung , weil sie ihrer Angabe nach weniger
als die von der Militärbehörde vorgefchriebenen Löhne er «

halten hatte .
Der Beklagte Grünbaum erklärte , . er zahle auf keinen Fall

etwas nach . Ihm seien keine Löhne borgeschrieben . Er habe bei
der betreffenden Arbeit Geld zugegeben . Mit seiner Auftrag «
geberin , der zuständigen Militärsanitätsbehörde , habe er über diese
Angelegenheit gesprochen und von ihr die Weisung erhalten , nicht
öffentlich zu sagen warum er keinen höheren Lohn zahlen konnte .
Er sei bereit , seine Gründe darzulegen , wenn die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen und auch die Klägerin hinauSgeschickt werde .

Der Vorsitzende Justizrat Marcus « erklärte die Angabe des

Beklagten über ein ihm auferlegtes Schweigegebot als sehr un -

wahrscheinlich und fragte , was denn das für ein Geheimnis der

Lohnzahlung sei . Der Beklagte Grünbaum antwortete hierauf ,
es handle sich nicht um ein Geheimnis der Lohnzahlung . Die
Gründe , weshalb er an den Sanitätstaschen Geld zugegeben habe ,
wolle er nicht öffentlich darlegen . Er könne nur sagen , daß er die
Samtätstaschen als Ersatz für einen anderen Artikel erkalten
habe . Dadurch sei ihm der Verlust entstanden . Zu einer weiteren

Verhandlung kam es nicht , da die Klägerin auf Anraten deS Ge¬
richt » die Klage zurücknahm , um sie bei der S ch l i ch t u n g S k 0 m-

Mission einzureichen .
Die Angabe des Beklagten , die den Anschein erwecken

soll , als ob zwischen ihm mtd der Militärbehörde eine ge -

schäftliche Geheimniskrämerei obwalte , ist in der Tat mebr

als unwahrscheinlich . Das Verhalten der Militärbehörde bei
der Festsetzung der Arbeitslöhne ist , wie bekannt , so ein »

wandsrei , daß sie nichts zu verbergen hat . Die Schlichtungs -
kommission wird wohl des Beklagten Geheimnistuerei richtig
würdigen . _

Gerichtszeitung .
Folgen von Schundlektüre .

Zu einem echten Dummesungenstrsich ist ein Arbeits »

bursche , der gestern vor der 3. Strafkammer� des Land -

gerichts II stand , durch die Lektüre von Schauerromanen und

Detektivgeschichten verleitet worden .
Der Angeklagte war in Stellung bei dem Kaufmann L- , dem

Inhaber einer großen Handlung mft photographischen Artikeln .
Eines Tagcs erhielt Herr L. einen merkwürdigen Brief folgenden
Inhalts : In jetziger Zeit sei doch wohl jeder , froh , wenn er nicht
Soldat zu werden brauche . Der Briesschreiber sei nun in der
Lage , ihn vom Militärdienst zu befreien ; er verlange für sich
nichts dafür , da er sich in guter Vermögenslage befinde , mache
aber zur Vorbedingung , daß er fernen in den Packräumen bescktäf -
tigten Arbeitern , die viel zu schlecht bezahlt würden , den doppelten
Lohn bewillige . Unterzeichnet war der Brief : Oberstabsarzt
v. Kroner . Der Empfänger hielt den Brief für einen schlechten
Scherz und legte ihn beiseite . — Nicht lange darauf erhielt er

�einen zweiten Brief mit der Unterschrift : „ Der Geheimklub
der 15 . " Tarin stand , baß er seine Arbeiter schlecht bezahle , ob «
wohl fein Geschäft sehr gut ginge . Da habe denn der „ Geheimklub
der 15 " beschlossen , ihm aufzugeben , 699 M. an seine Arbeiter zu
bezahlen , jedem eine Wochenzulage von 2 M. zu bewilligen und
jedem ein anständiges Weihnachtsgeschenk zu machen . Auch dieser
Brief wurde nicht weiter beachtet . Der „ Klub der 15"- ließ aber
keine Ruh « , sondern es folgte noch ein Schreiben , in welchem es

hieß : Dieses ist der letzte Brief , und wenn Sie nüfit ausführen ,
was Ihnen aufgegeben ist , wird Ihre Fabrik und sämtlich «
Filialen in Flammen aufgehen . Es folgt kein dritter Brief mehr ,
sondern nur Tod und Verderben 1" — Nun übergab der Adressat
die freundlichen Schriftstücke der Polizei zur Kenntnisnahme und
diese ermittelte sehr bald den Angeklagten als den Schreiber , der
allein den �Klub der 15 " darstellte und wohl der Ansicht war ,
daß er durch diese Form der Nötigung eine Heldenat verrichtete .
Dts Gericht verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis .

Eine Straßeuränierin .

In erschreckendem Umfange hat die Arbeiterin Erna

Martens , die gestern vor der 4. Strwjkammer des Land -

gerichts I stand , die Berliner Straß « ! m chrer Weise unsicher
gemacht .

Sie begab sich in 14 Fällen immer des Sonnabends „ auf die
Tour " , das heißt sie fahndete auf Kinder , die , zur Ablieferung von
Heimarbeit oder zur Abholung von Arbeitsmaterial ausgeschickt
waren und nahm ihnen in der verscklagensten Weise ihre Ware
oder ihre Handtaschen , in denen sie ihr Geld bewahrten , ab . Ge -
wöhnlich beschwatzte sie mit Erfolg die jungen Menschen , denen sie
ihre mit leerem Portemonnaie ausgestattete Handtasche „ atwer -
traute " , in das vierte Stockwerk irgend eines Hause ? zu steigen
und dort für sie Geld in Empfang zu nehmen . AIS Pfand ließen
ihr die Kinder ihre eigene , mit Gellt gefüllte Handtasche oder die
Ware ; wenn sie dann unverrichteter Sache aus dem vierten Stock -
werk wieder herunterkamen , war die Gaunerin verschwunden .
Die auf diese Weife erlangte fremd « Handtasche benutzte sie dann
immer bei - dem - • nächsten Sonnabendunternehmen in derselben
Weise . In einem Fall « hat sie einem vertrauensseligen Lauf «
burschen , der auf einem mit der Firma seines Arbeitgebers ver -
sehnenen Handwagen Kleiderstoffe an Kunden des Geschäfts ab -
zuliefern hatte , 39 M. in folgender Weise abgenommen : sie hatte
die Firma vom Wagen abgelesen , trat auf den jungen Mann kühn
und sicher zu und erklärte ihm , daß sie von seinem Chef ihm nach -
gesandt sei und ihn aufzufordern habe , ihr das bis dahin von ihm
einkassiert « Geld au » irgend eine « Spezialgrunde abzuliefern
und dann die weiteren Aufträge zu erledigen . Und so geschah es .
— Das Gericht oerurteilte die gemeingefährliche Schwindlerin ,
die schon 2lh Jahre Gefängnis verbüßt , zu zwei Jahre »
Zuchthaus .

JKan verlange ausdrücklich :

Ilnderberg
- Boonekamp

Semper idem

oder einfach :

ßß Ilnderberg
a

VI « Worte „ÜDderberg " , „ Underberg - Boonekamp " sowie die Oertse „ Semper Iden "

sind lür mleb gesetzllcb geschlitzt und bürgen lür die von mir soll oabozn 70 Jabron

TCrlrUbene vorzügliche Qnalitül

UM H. Underberg - Aibrecht
fiSt RHEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 .
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Der Tabatsteuer - Geschentwurf .
D « „ NorSÄeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht

den weiter unten im Auszug wiedergegebenen Entwurf eines

Gesetzes über die Erhöhung der Tabakabgaben . Der Gesetz -
entwurf wird am besten dadurch charakterisiert , daß er dazu
dienen soll , nicht weniger als 159,6 Millionen Mark

jährlich mehr als bisher aus den Tabakkonsumenten
herauszuschlagen . Die vorgeschlagene Erhöhung des Tabak -
zolls und der Tabaksteuer soll 72,6 Millionen Mark mehr er -
geben als bei den geltenden Sätzen und künftig dem Steuer
säckel insgesamt 263,6 Millionen Mark zuführen . Daneben
berechnet die Negierung aus dem einzuführenden Kriegs�
aufschlag zur Zigarettensteuer noch eine Neu

einnähme von rund 87 Millionen Mark . Insgesamt würden
also die Tabakkonfumenten jährlich rund 3W Millionen Mark

aufzubringen , haben .
Ob diese Rechnung der Regierung allerdings für die

Wirklichkeit zutrifft , muß bestritten werden . Wir haben schon
mehrfach darauf aufmerksam gemacht , daß diese gewaltige
Neubelastung zu eineni erheblichen Rückgang des Tabakkon -
süms führen wird . Schon die letzten Erhöbungen der Tabak -
steuer anläßlich der Finanzreform von 1909 zogen eine Ein -

fchränkung des Tabakverbrauchs in Deutschland nach sich.
Schon damals trat eine Lahmlegung der Industrie mit starker
Arbeitslosigkeit ein . Jetzt soll mehr als eine Verdoppe -
l u n g der Tabakabgaben von rund 137 auf rund 300 Millio -
nen Mark erfolgen . Daß diese Steuererhöhung auf die Tabak -
industrie geradezu verheerend wirken wird , unterliegt keinem

Zweifel . Gerade weil der Tabak , wie in i >er Begründung zur
neuen Steuer gesagt wird , ein Genußmittel ist ( über dessen
„Entbehrlichkeit " übrigens verschiedene Auffassungen be -

stehen ) , werden die durch die allgemeine Lebensmittelteuerung
stark belasteten Konsumenten am ehesten eine Einschränkung
des Tabakverbrauches vornehmen können . Selbst dann , wenn
die Einschränkung des Konsums sich vornehmlich in einer Be -

vorzugttng der billigen Tabaksorteu geltend machen sollte ,
würde diese Acndenmg die Tabakindustrie ganz gewaltig
schädigen . Eine offiziöse Nachrichtenstelle hat zwar vor kurzem
versichert , daß die neue Belastung die Tabakindustrie wenig
oder gar nicht stören werde . Die gewaltige Steigerung der
Zoll - und Steuersätze und der Kriegsaufschlag für Zigaretten
muß aber unbedingt zu einer wesentlichen Schädigung der ge -
samten Tabakindustrie führen . Neben den Konsumenten
werden also rn erster Linie die Ta b a ka r b eiter von dem
neuen Gesetzentwurf betroffen werden , der vom soziakdemo -
kratischcn Standpunkt aus u n a n n e h m b a r ist .

Artikel I .
Das Tabaksieuergesetz vom 13. Juli ISVS ( . Reichs - Gesetzblatt '

S . 793 ) wird , wie folgt , geändert :

. 1. An die Stelle des J 1 treten die nachfolgenden Lorschriften :
Die iKrhöhnngs der Zoll - » nd StenersStze . -

v mp : �
' - ( alter

' § 1. Satz )
Sn Zoll ist zu erHeven für 1 Doppelzentner : M. M.
1. Tabakblätter , unbearbeitet oder nur gegoren

( fermentiert ) oder über Rauch getrocknet , auch in Büscheln ,
Bündeln oder Puppen . . .

. . . . . . . . .

130 85
. 2. Tabakerzeugnisse :

a) Tabakrippen und Tabakstengel , auch mit Tabak -
brühe behandelt ( gebeizt ) . . . . . . . . .85 85

b) Tabaklaugen , auch gemischt mit Tabakbrühe . . 100 100
Anmerkung : Nach näherer Bestimmung des

Bundesrats können Tabaklaugen , die zur Be -

kämpfung von Pflanzenschädlingen bestimmt sind ,
zollfrei abgelassen werden .

o) Tabakblätter , bearbeitet ( ganz oder teilweise ent -
rippt , auch mit Tabakbrühe behandelt ( gebeizt )
usw . ) ; Abfälle von bearbeiteten Tabakblättern
und Abfälle von Tabakerzeugnissen , auch gemischt
mit Abfällen von Rohtabak ( Scraps ) . . . . 280 180

6) Karotten ( Mangotes ) , Stangen und Rollen , zur
Herstellung von Schnupftabak . . . . . . .800 210

e) Schnupftabak , Kautabak , Pfeifentabak in Rollen
oder Platten , Tabakmehl , Tabakstaub : Papier
aus Stengeln oder Rippen von Tabakblättern . 600 800

k) geschnittener Rauchtabak . . . . . . . .. . 1100 700

B) Zigarren

. . . . . . . . . . . . . . .

700 270

h) Zigaretten

. . . . . . . . . . . . . .

1500 1000

Anmerkung : Für Zigarettenpapier aus Sten -

geln oder Rippen von Tabakblättern mit Aus -

nähme des zur gewerblichen Bearbeitung be -

stimmten , ferner für feingeschnittenen Tabak und

für Zigaretten sind neben dem EingangSzoll die
inneren Abgaben zu erheben .

2. ß 2 Abs . 1 Satz 1 wird wie folgt geändert :
Tabakblätter , unbearbeitet und bearbeitet (§ 1

Ziffer 1 und 2o) , unterliegen nutzer dem vorgeschriebenen Zoll
einem Zollzu schlage von 65 vom Hundert des Wertes <0

3. § 9 Ab. 1 erhält folgende Fassung :

Zigarren unterliegen autzer dem vorgeschriebenen Zoll
einem gleichzeitig mit diesem zu entrichtenden Zoll -
zuschlage von 65 vom Hundert des Wertes

. . . . . .

40
4. An die Stelle von § 9 Abs . 5 Satz 1 tritt folgende

Vorschrift :
Für die im Reiseverkehr eingebrachien Zigarren

beträgt der Zollzuschlag 1700 M. für einen Doppel¬
zentner

....................

1000
5. § 11 Abs . 2 wird wie folgt geändert :
Die Steuer wird vom Gewicht des Tabaks in gegorenem

( fermentierlem ) oder getrocknetem , veraibeitungSreifem Zustand
erhoben und beträgt für einen Doppelzenwer

Tabakblätter

. . . . . . . . . . . . . .

75 57
Tabakblätter , welche zur Herstellung von Tabak -

erzeugnisien verwendet werden , auf die das

Zigarettensteuergefetz vom 3. Juni 1906 Anwen «

dung findet , und Grümpen

. . . . . . . .

45 46

6. Im § 25 Abf . 3 wird nach dem zweiten Satz folgende
Vorschrift eingefügt :

Nach näherer Bestimmung des Bundesrats kann von der Er «

Hebung der Tabaksteuer auch dann abgesehen werden , wenn der
Tabak zur Herstellung von Tabaklauge verarbeitet und die ge -
wonnene Lauge entweder über die Zollgrenze ausgeführt oder zur
Verwendung bei der Herstellung menschlicher Genutzmittel un -

brauchbar gemacht oder zur Bekämpfung von Pflanzenschädlingen
verwendet wird .

7. § 33 Abs . 1 Satz 2 enthält folgende Fassung :
Die Steuer beträgt für ein Geviertmeter der mit Tabak de «

pflanzten Fläche 7,5 Pf . , im ganzen ober mindestens 75 Pf .
... ( Früher 5,7 Pf . resp . 50 Pf . Anm . d. Red . )

Artikel II .

DaS Zigarettensteuergefetz vom 3. Juni 1906

( . Reichs - Gejetzbl . " S . 631 ) wird , wie folgt , geändert :
1. § 2 Abs . 1 Ziffer 2a wird aufgehoben .
2. In 8 2 Abs . 3 Satz 1 ist statt „ 3 Mark ' und in § 3 Satz 1

statt „drei Mark ' zu setzen : « fünf Mark ' .
( Vergl . die Begründung . Anm . d. Red . )

Tie Kriegsaufschläge für Zigarette » .

Artikel III .

Für Zigaretten st euer Pflichtige Erzeugnisse
werden neben der Zigarettensteuer ( § 2 des Zigarettensteuergesetzes
vom 3. Juni 1906 und Artikel lila des Gesetzes wegen Aenderung
des Tabalsteuergefetzes vom 15. Juli 1909 ) folgende Kriegsaufschläge
erhoben : .

1. für Zigaretten im Kleinverkaufspreise
bis zu iVz Pfennig das Stück 3 M. für 1000 Stück ,
über l ' /a bis 20z Pfennig das Stück 5 M. für 1000 Stück ,
für 20 » bis 30z Pfennig das Stück 7 M. für 1000 Stück .
über 8 ' /g bis 5 Pfennig das Stück 12 M. für 1000 Stück ,
über 5 bis 7 Pfennig das Stück 18 M. für 1000 Stück ,
über 7 Pfennig das Stück 25 Mark für 1000 Stück :

2. für Zigarettentabak im Kleinverkaufspreis
über 5 bis 10 M. das Kilogramm 3 M. für ein Kilogramm ,
über 10 bis 20 M. das Kilogramm 5 M. für ein Kilogramm ,
über 20 bis 30 M. das Kilogramm 8 M. für ein Kilogramm ,
über 30 M. . . . das Kilogramm 12 M. für ein Kilogramm ;

3. für Zigarettenpapi ' er , mit Ausnahme des zur ge -
werblichen Verarbeitung bestimmten , 6 M. für 1000 Zigarettenhüllen .

Für zigareltensteuerpflichtige Erzeugnisse von Betrieben , die erst
nach dem 30 . September 1915 steueramtlich angemeldet worden find ,
wird der Kriegsausschlag im dreifachen Betrag erhoben .

Bei der Berechnung der Zigaretten st euer
( 8 2 Abs . 1 Ziffer 1 und 2 des Zigarettensteuergesetzes vom
3. Juni 1906 und Artikel IHa des Gesetzes wegen Aenderung des

Tabakstenergesetzes vom 15. Juli 1909 ) bleib ! der Kriegs¬
au f s ch I a g autzer Betracht . Die Höchstgrenzen der Steuer -
klaffen dürfen bei Abgabe von Zigaretten oder Zigarettentabak an
Verbraucher um den Kriegsausschlag überschritten werden , ohne datz
dadurch ein Uebergang in eine höhere Steuerklasse herbeigeführt
wird ; dabei können Pfennigbruchteile des Kriegsaufschlags auf volle

Pfennige nach oben abgerundet werden .
Der Kriegsaufschlag ist gleichzeitig mit der Zigarettensteuer zu

entrichten . Die näheren Bestimmungen trifft der Bundesrat .
Für die Erhebung und Verwaltung des Kriegsaufschlags wird

den Bundesstaaten keine besonders Vergütung gewährt .
Gegen Sicherheitsbestellung kann der Kriegsaufschlag für eine

Frist von drei Monaten gestundet werden .
Im übrigen gelten die Vorschriften des Zigarettensteuergesetzes ,

insbesondere die Strafvorschriften , auch für den Kriegsaufschlag .

Nachverzollung « ud Nachversteucraug .
Artikel IV .

1. Beim Inkrafttreten des Gesetzes im freien Verkehre
befindliche Tabakblätter mit Ausnahme von solchen inländischen ,
die zur Herstellung zigarettensteuerpflichkiger Erzeugnisie verwendet
werden , und mit Ausnahme der Grümpen unterliegen der Räch -
Verzollung oder Rachverstenerung nach folgenden Sätzen für einen

Doppelzenwer :

a. ausländische , soweit sie nicht zur Herstellung zigarettensteuer
Pflichtiger Erzeugnisse verwendet werden ,

unbearbeitete

. . . . . . . . . . . . .

45 M. ,
außerdem einem Zollzuschlage von 25 vom
Hundert des beim Uebergang in den fteien
Verkehr festgestellten Wertes ,

nur geschnittene

. . . . . . . . . . . .

62 M. ,
entrippte

. . . . . . . . . . . . . . .

83. M. ;
b. ausländische , soweit sie zur Herstellung zigarcttcnstcuerpflichtiger

Erzeugnisse verwendet werden ,
unbearbeitete oder nur geschnittene . . . . .45 59?. ,
entrippte

. . . . . . . . . . . . . .

60 M. ;
c. inländische

unbearbeitete oder nur geschnittene . . i i . 18 M. ,
entrippte . . . . . ..

. . . . . . . .

24 M.

2. Für die in der Zeit vom 1. März 1916 bis zum Jnkraft -
treten dieses Gesetzes von Händlern verzollten Zigarren wird
ein N a ch z o l l von 430 M. für einen Doppelzentner und von
25 vom Hundert des beim Uebergang in den freien Verkehr fest -
gestellten Wertes erhoben . Für die in der gleichen Zeit von Händlern
verzollten Zigaretten wird ein N a ch z o l l von 500 M. für
einen Doppelzentner erhoben .

3. Für die am Tage des Inkrafttretens dieses Gesetzes im

Besitz oder Gewahrsam von Herstellern und Händlern befindlichen
versteuerten Vorräte an Zigaretten , Zigarettentabaken und Zigaretten�
hüllen wird der Kriegsauf schlag nacherhob e/n .

4. Der Reichskanzler kann die Sätze der Nachvorzollung und

Nachversteuerung ermäßigen oder Ausnahmen zulassen ,
5) Wer bei Inkrafttreten dieses Gesetzes verzollte oder ver «

steuerte Tabakblätter im Besitz oder Gewahrsam hat , ist verpflichtet ,
sie innerhalb der zu bestimmenden Frist dem zuständigen Steueramt

anzumelden . Die gleiche Verpflichtung haben Hersteller und Händler
hinsichtlich der in ihrem Besitz oder Gewahrsam befindlichen ver -
steuerten Borräte an Zigaretten , Zigarettentabaken und Zigaretten -
hüllen .

Die näheren Bestimmungen über die Nachverzollung und Nach -
Versteuerung trifft der Reichskanzler .

6. Die Slrafvorschriften des Vereinszollgesetzes , des

Tabaksteuergesetzes vom 15. Juli 1909 und des Zigarettensteuer «
gesetzes vom 3. Juni 1906 finden auf die Nachverzollung und Nach -
Versteuerung Anwendung .

7. Soweit beim Inkrafttreten des Gesetzes Verträge über

Lieferung von Tabakblättern , Tabakerzeugnisseu sowie von Zigaretten -
papier durch Händler oder Hersteller bestehen : ist der Abnehmer
verpflichtet , dem Händler oder Hersteller einen Zuschlag zu
dem vereinbarten Preise in dem Betrage zu zahlen , um den sich
für den Händler oder Hersteller die Abgabenbelastung der Waren

erhöht hat .
Die Vorschrift findet keine Anwendung , wenn ausdrückliche

Vertragsbestimmungen entgegenstehen .
« »

•

Aus der Begründung .
1. Im allgemeine ».

Zur Gewinnung der für die Aügleichung des ReichZhauShaltS -
etats für das Rechnungsjahr 1915 notwendigen Mehreinnahmen
eignet sich die Erhöhung der Tabakabgaben in besonderem Matze .
Der Tabak ist ein e n t b e h r l i che s G e n u tz m i t t e l , aus dessen

Besteuerungsfähigkeit die Verbündeten Regierungen bereits in früheren

Vorlagen nachdrücklich hingewiesen haben . Die Besteuerungsfähigkeit
des Tabaks kann auch mit der durch das Gesetz wegen Aenderung
des Tabaksteuergesetzes vom 15. Juli 1909 herbeigeführte » Mehr¬

belastung nicht als erschöpft angesehen werden , namentlich

nicht, wenn eS sich wie jetzt um die Deckung von Fehlbeträgen

handelt , die durch den Krieg entstanden find . Auch das Tabakgewcrbe
hat sich der Notwendigkeit einer Erhöhung der Tabakabgaben im

gegenwärtigen Zeilpunki nicht verschlossen .
Nach der Statistik hat im Jahre 1912 im Deutschen Reiche der

Ertrag der Abgaben von Tabak 182 609 510 M. oder
? 73 M. auf den Kopf der Bevölkerung betragen . Demgegen -
üoer belief sich bereits im Jahre 1906 die Belastung mit Tabak -

abgaben auf den Kopf der Bevölkerung in Oesterreich auf
4,95 M. , in Spanien auf 6,16 M. , in Italien auf 4,73 M. ,
in Frankreich auf 7,68 M. . in den Vereinigten Staaten
von Amerika auf 3,87 M. und in Großbritannien und Irland
auf 6,23 M. Der Gesamtaufwand der Bevölkerung des

Deutschen Reichs für Tabakgenutz im Jahre 1912 kamen auf rund
1 Milliarde Mark veranschlagt werden ; hiervon beträgt der Ertrag
der Tabakabgaben im genannten . Jahre rund 18 v. H. Dagegen
hat bereits im Jahre 1906 das Verhältnis der Belastung durch
staatliche Tabakabgaben zum Aufwand der Bevölkerung für Rauch -
genutz sich berechnet in O e st e r r e i ch auf 65 v. H. , in Spanien
auf 70 v. H. , in Italien auf 79 v. H. , in Frankreich auf
82 v. H, , in den Vereinigten Staaten von Amerika

auf 22,5 v. H. und in Großbritannien und Irland auf rund
59 v. H.

Der vorliegende Entwurf will eine Mehrung der Einnahmen
aus dem Tabak erreichen durch Erhöhung der bestehenden
Abgaben auf Rohtabak und Tabalerzeugniffe sowie durch die

Erhebung eines Kriegsauf schlags zur Ziga -
retten st euer .

Was die erstere Maßnahme anlangt , so glaubten die Verbündeten

Regierungen zurzeit eine Aenderung der gegenwärtigen Besteuerungs -
art für den Rohtabak nicht in Vorschlag bringen zu sollen , um den

beteiligten Betrieben , die sich erst im Jahre 1909 in die Einführung
des Wertzollzuschlags finden mußten , einen Uebergang in neue Ver -

hälwiffe während des Krieges zu ersparen .
Mit der vorgeschlagenen Bemessung der Zoll - und Steuersätze

für Rohtabak soll zur Förderung des heimischen Tabakbaues

der Zollschntz für den inländischen Tabak

verstärkt werden . Die Erhöhung des Zollschutzes für den inländischen
Tabak durch das Gesetz vom 15. Juli 1909 hat den Bedürfnissen des
deutschen Tabakbaues nicht genügt . Der Anteil der i n l ä n d i «
schen Erzeugung am Gesamttabakverbrauche des deutschen
Zollgebiets hat in den Jahren 1906 bis 1909 25,9 v. H- , in den
Jahren 1910 bis 1913 dagegen nur 23,9 v. H. betragen . Der
mittlere Preis für 1 Doppelzentner trockner , dachreifer inländischer
Tabakblätter ist zwar im Jahre 1910 etwas gestiegen , von da ab
aber wieder ständig gesunken . Auch die während des Krieges ge -
machten Ersahrungen drängen dazu , auf tunlichste Begünstigung
der heimischen Rohstofferzeugung künftig in erhöhtem Maße Be -
dacht zu nehmen . Der Tabakbau bildet überdies ein wertvolles
Glied in der Fruchtfolge , fällt ausschließlich dem Kleinbetriebe
zu und bietet vielen , namentlich schwächeren Händen Beschäftigung .
Die vorgeschlagene Begünstigung des inländischen Tabaks würde
ferner oen für den Massenverbrauch hauptsächlich in Betracht
kommenden billigeren Zigarren , soweit zu deren Herstellung in -

läpdischer Llohtabak mitverwendet wird , sowie dem aus inländischem
Tabak hergestellten billigen Rauchtabak zugute kommen . Eine
lj eb erer z e ug u n g auf ungeeigneten Böden wird von der vor -
geschlagenen Ausdehnung des Zollschutzes für den inländischen Tabak
nicht befürchtet .

? Eine

Preiserhöhung ,

die für den Raucher unerschwinglich wäre und eine dauernde

Schädigung des Tabakgewerbes herbeiführen wurde , ist nach den
Ausführungen Sachverständiger bei der vorgeschlagenen Abgaben -
erhöhung nicht zu erwarten . Es werden auch fernerhin wohlfeile
Zigarre » geliefert werden können , insbesondere wird die Her -
stellung der für die westfälischen Betriebe wichtigen 10 - Pf . -
Zigarre aus rein überseeischen Tabaken auch künftig
möglich sein . Der billige Rauchtabak wird wegen
der verhältnismäßig geringen Erhöhung der Tabaksteuer
und der Belastung des bisherigen Zollsatzes sür Tabak «
rippen nur eine mäßige Mehrbelastung erfahren . Die Kau «
t a b a k Herstellung ist durch die Belassung des bisherigen Zollsatzes
für Tabaklaugen begünstigt und für die zur Herstellung gewisser
Schnupskabake Verwendung findenden Karotten ( Mangotes ) soll der
Zoll verhältnismäßig weniger erhöht werden als für den Robtabak .
Die vorgeschlagene Äbgabenerhöhung nimmt hiernach auf den Tabak -
genutz der minderbemittelten Bevölkerung die gebührende Rücksicht ;
sie dürfte deshalb einen größeren Verbrauchsrückgang
und damit eine Verminderung der Arbeitsgelegen -
h e i t im Tabakgewerbe nicht verursachen .

Ein Mehrertrag aus der Zigarette kann durch Erhöhung
der bestehenden Steuer oder durch eine Aenderung der jetzigen Be -
steuerungsart , etwa in Forin eines Monopols , gewonnen wer «
den . Die

Einführung eines Zigarettenmonopols

ist in der KriegSzeit untunlich .
Eine bloße Erhöhung der geltenden Zigarettensteuersätze erscheint

nicht empfehlenswert . Der Hersteller würde sich hierbei vielfach ge -
nötigt sehen , zur Abwälzung des Mehrbetrages der Steuer auf den
Verbraucher entweder den Preis so zu erhöhen , datz der Uebergang
in eine höhere Steuerklasse die Folge ist , oder die Art seiner Er «
zeugnisse zu ändern . Eine solche Umwälzung in den bestehenden
Betriehsverhältnissen hätte namentlich für die mittleren und kleinen
Zigarettenbersteller Schwierigkeilen zur Folge , die bei der jetzt be -

stehenden Knappheit an Arbeitskräften besonders ins Gcivichl fallen
würden ; letzteres gilt auch für die Hilfsgewerbe der Zigaretten -
betriebe , z. B. für die Herstellungsbetriebe von Packungen . Schließlich
mutz von Vorschriften , die eine Aenderung der Beschaffenheit der

bisherigen Steuerzeichen oder etwa eine Einführung neuer Steuer «
zeichen nötig machen , nach Möglichkeit abgesehen werden , weil Matz -
nahmen dieser Art einen längeren Zeitaufwand sür technische Vor -
bereilungen erfordern . Die Einführung eines besonderen
Kriegsauf schlags , der noch den Vorteil einer leichten und
klar erkenntlichen Abivälzung der Mehrbelastung bietet , wird auch
von der Mehrheit des Zigarettengewerbes einer bloßen Erhöhung
der bestehenden Steuersätze vorgezogen .

Entsprechend den Wünschen des beteiligten Gewerbes soll eine
Nachverzollung und N a ch v e r st e u e r u n g der Tabakblätter
und eine Nacherhebung des Kriegsaufschlages für zigarettensteuer «

{Pflichtige
Erzeugnisse erfolgen , weil von dieser eine Erleichterung

ür die Durchführung einer allgemeinen Abwälzung der Mehr -
belastung auf den Verbrauch erwartet wird .

Der Reinertrag aus den vorgeschlagenen Tabakzoll - und Tabak -
steuersätzen berechnet sich nach den Grundlagen der Anlage 6 auf
209 600 000 M. , d. i. um 72 600 000 M. mehr , als sich auf
diesen Grundlagen der Erlrag nach den gellenden Sätzen berechnen
würde . Aus dem Kriegsaufschlage zur Zigarettensteuer kann nach
der Ertragsberechnung eine Einnahme von rund 87 000000 M. er «
wartet werden .

Die voraussichtliche Gefamtmehrcinnahme aus dem vor «
liegenden Entwürfe würde hiernach 159 600000 M.
betragen -



2. Im einzelnen .
Zu Artikel I Ziffer 1.

Mr unff e arb eite t e Tabakblätter soll der geltende
TewicktSzoll von 80 M. um rund 53 0, £>. auf 130 M. für 1 Doppel¬
zentner erböht werden .

Von einer Erhöhung dc-5 Zollsatzes für T a b a k r i p v e n ist ent «
sprechend einem Wunsche der inländischen Nauchtabathersteller ab -
gesehen worden , weil die Rippen bei ihrem geringen Werte auch mit
dem bestehenden Zolle ausreichend belastet sind . Diese Masziiahme
nützt dem heimischen Tabakbau insofern , aiS sich dessen schwere
Jahrgänge unter Beimischung von ausländischen Stippen besser zur
Herstellung von Rauchtabak verwenden lassen .

Für Tabaklaugen ist mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der
Kautabakherstellung eine Erhöhung des Zollsatzes ebenfalls nicht
vorgesehen .

Die Mehrbelastung deS R 0 h t a b a k S erfordert eine Steigerung
der Zollsätze der Tabakerzeugnisse , um die heimischen Hersteller gegen
den ausländischen Wettbewerb zu schützen . Zu diesem Zweck soll der
Zollsatz für bearbeitete Tabakblätter um 5b v. H. . für Karotten um
43 v. H. , für geschnittenen Rauchtabak um 57 v. H. erhöht und für
Kau - und Schnupftobak verdoppelt werden .

Für Zigarren ist eine Zollcrhöhung auf 700 M. . für Ziga¬
retten eine solche auf 1500 M. für 1 Doppelzentner in Aussicht ge -
nomme » . Die Einfuhr billiger Zigarren bat in den letzten Jahren
wieder zugenommen , sie würde durch die vorgeschlagene Zoll -
erhöhung wesentlich erschwert werden . Die Abschwächung deS aus¬
ländischen Wettbewerbes wird dem heimischen Gewerbe zugute
kommen .

Zu Artikel I Ziffer 3.

Der derzeitige Zollzuschlag für unbearbeitete und bearbeitete
Tabakblätter , die nicht zur Herstellung zigaretlensteuer -
Pflichtiger Erzeugnisse verwendet werden , soll von 40 v. H. deS
Wertes um 62,5 v. H. , d. i. aus 65 v. H , und damit Verhältnis -
mäßig mehr erhöht werden als der Gewichtszoll . Hierdurch wird
die durch das geltende Gesetz angebahnte Anpassung der Tabak -
besscuerung an die Leistungsfähigkeit des Verbrauchers verstärkt .

Zu Artikel I Ziffer 3 und 4.

Für ausländische Zigarren soll neben der im Artikel I
Ziffer 1 vorgesehenen erheblichen Gewichtszollerhöhung die gleiche
Erhöhung des Wertzolles eintreten wie für Tabakblätter . Dadurch
werde » die werlvollen ausländischen Zigarren , die überwiegend
Gegenstand des verfeinerten Lebensgenusses sind , getroffen . Diese
können jedoch die vorgeschlagene erhöhte Belastung tragen ; es wäre
nicht gcrcchtsertigt . für sie den Werlzollzuschlag nicht zu erhöhen
oder in geringerem Maße als für den Robtabak . Die Einsuhr billiger
Zigarren wird schon durch den erhöhten Gewichtszoll künftig sehr
eingeschränkt .

Zu Artikel I Ziffer 5.

Die Spannung zwischen den Sätzen der Steuer auf inländischen
Tabak und des Zolles auf ausländischen Robtabak wird , wie bereits
im allgemeinen Teil der Begründung bemerkt ist . im Entwürfe
wesentlich erweitert . . . . Unter der vorerwähnten Voraussetzung ist
daher zurzeit der Unterschied zwischen Tabakzoll und - steuer 50 M.
für 1 Doppelzentner und das Verhältnis der Jnlandssteuer zum
Tabakzoll 53 : 100 . Der Entwurf steht für ausländischen Nohtabak
«inen Gewichlszoll von 130 M. für 1 Doppelzentner und einen Zoll -
zuschlag von 65 V. H. des Wertes , für inländischen Rohtabak dagegen
nur eine Steuer von 75 M. für 1 Doppelzentner vor . Für 1 Doppel -
zentner ausländischen Rohtabak im Werte von 55 M. würde sich
künstig eine Belastung von 165,75 M. , mithin kür den inländischen
Tabak eine Erhöhung des Zollichutzes von 50 auf 00,75 M. für
1 Doppelzentner ergehen , und cS würde das Verhältnis zwischen
JnlandSsteuer und Zoll 45 : 100 betragen .

Für inländische Tabakblätter , die zur Herstellung von zigaretten -
steuerpflichtigen Erzeugnissen verwendet werden , soll eine Erhöhung
der Tabaksteuer nicht eintreten . Für Grümpen soll wegen ihres ge¬
ringen Wertes und ihrer beschränkten Verwendbarkeit von einer

Steuererhöhung abgesehen werden .

Zu Artikel I Ziffer 7.
Die Erhöhung der Flächensteuersätze ist im Verhältnis zur Ev -

höhung der Gewichtssteuersätze geboten .

Zu Artikel ID
Die Erhöhung der Abgaben für Robtabak erfordert eine

H i n a u f i e tz u n g der im Zigareltensteuergesetz für den zigaretten -
steuerfreien Feinichnittabak festgelegten Preisgrenze . Dem -
gemäß steht der Entwurf die Hinaufictzung der Grenze von 3,50 M.
auf 5 M. und damit die Beseitigung der Steuerklasse 2a des Zi -
garettenstcuergesetzes vor .

Zu Artikel III .
Die Sätze de » Kriegsausschlages für Zigarette »

find im Anschluß an die bestehenden Steuerklassen bemessen . Sie
betragen für die unteren drei Steuerklassen 20 v. H. . für die oberen
drei Klaffen etwa 25 v. H, der Höchstgrenze des Kleinverkauss -
Preises . Darin liegt eine verhältnismäßige Befferstellung des Mafien -
Verbrauchs der wohlfeilen Zigaretten . Zur Hinlanhaltnng der Selbst -
Herstellung von Zigaretten durch die Raucher müssen auch der
Zigarettentabak und rnsbesondere die Zigarettenhüllen dem Kriegs -
aufichlag unterworfen werden .

Das weitere Entstehen neuer Betriebe , wozu die

Absatzverbältnisse während der KrieaSzeit Anreiz bieten können , er -
scheint mit Rücksicht aus die vorhanoenen Betriebe unerwünscht .

Die Vorschrift , daß der Verkäufer den Kriegsausschlag über die

Höchstgrenzen der Steuerklassen hinaus vom Verbraucher fordern
mn , ohne daß dadurch ein Uebergang in die nächsthöhere Steuer -
aste stattfindet , bietet dem beteiligten Gewerbe die Möglichkeit

« er Abwälzung deS KriegSauf schlag » auf Grund der

bestehenden Herstellungs - und Absatzverhälmisse , Der Hersteller kann
den Kriegsausscklag dem Händler gesondert in Rechnung stellen und
dieser ihn vom Verbraucher einziehen .

Die zugelassene Abrundung von Pfennigbruch -
teilen auf volle Pfennige nach oben soll eö dem Verkäufer
ermöglichen , den Krieosaufschlag für die einzelnen Packungen , oder
beim Einzelverkaufe für die gesamte Menge der auf einmal abge -
gebsnen unverpackten Zigaretten in vollen Pfennigen vom Käufer zu
fordern .

Die Erhebung de » KrieqSausschlagS muß tunlichst einfach ge-
staltet werden und fich an die bestehende Form der Erhebung der

Zigarettensteuer anschließen . E » ist daher in Aussicht genommen ,
den KriegSauf schlag durch eine entsprechende Er -

höhung deS Verkaufspreises der Steuerzeichen
zu erheben und dies durch einen Aufdruck aus dem Zeichen kennt -

lich zu machen . Von der Einführung einer besonderen KriegSauf -
fchlagmarke wird abzusehen sein , weil deren Anbringung aus
den Packungen den Zigarettenherstellern große Schwierigketten sowie
Kosten bereiten würde und auch die Anfertigung solcher Marken einer

schnellen Einführung der Neuerung hinderlich wäre .
Von der Festsetzung einer VerwalinngSkostenvergütung an die

Bundesstaaten ist abgesehen worden , weil ihnen durch die Erhebung
und Verwaltung des Kriegsausschlags kein nennenswerter Mehrauf -
wand an Beamteniräften erwächst . �

Abweichend von der Vorschrift über die an sich reichlich bemessene
sechsmonatige Stundung der Zigarettensteuer ist für den Krieg » -
aufschlag nur eine dreimonatige Stundung vorgeiehen , damit die

Mehreinnahmeu möglichst bald dein Reiche zufließen .
Die für die Zigaretlensteuer bestebeiiden sonstigen Vorschriften ,

insbesondere die Strafvorschristen , muffen auf den Kriegsausschlag
ausgedehnt werden .

Zu Artikel IV Ziffer 2.
Die Vorschrift soll eine Voreinfuhr ausländischer Zigarren und

Zigarerten verhindern . Eine weitergehende Nachverzollung dieser
Tabakcrzeugniffe ist nicht in Aussicht genommen .

Zu Artikel IV Ziffer 7.
Die Vorschrift will auch für die in ihr bezeichneten Fälle die

Abwälzung der im EntWurfe vorgesehenen Abgabenerhöhung
sicherstellen .

/kbgeorönetenhaus .
IS . Sitzung . Donnerstag , den 2. März ,

vormittags 11 Uhr .

Anr Miisistertifch : Freiherr v. S ch 0 r l e m e r , Dr . L e n tz e.
Es werden zunächst die

Abstimmungen zum Ansiedlungsgesetz ,

bei denen sich gestern die Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus -

stellte , vorgenominen .
Ter polnische Antrag auf Einführung einer Gesetzes -

bestimmung , wonach Rentengüter nicht aus konfessionellen ,
nationalen oder politischen Gründen versagt werden
dürfen , wird gegen die Stimmen des Zentrums , der fortschrittlichen
Volkspartei , der Sozialdemokraten . Polen und Dänen abgelehnt .
Im übrigen wird die Vorlage nach den Kommissionsbeschlüssen an -

genommen . Gegen den Teil der Besdblüffe , der die Regierung aus -

fordert , bei den ReichSorganen für Durchführung der Maßnahmen

einzutreten , die verhindern iollen , daß in den besetzten Ge -
bieten der Wert der landwirtschaftlichen Grundstücke spekulativ ge -
steigert wird , stimmen die Sozialdemokraten , Fortschritiler , Dänen
und Polen .

Die Etats der Lotterieverwaltung , der Münzver -
waltung . der Generalordenskommission , des Disziplinarhoss , des
Rei - bS - und Staatsanzeigers und des Herrenhauses werden
debattelos angenommen .

Es folgt der

Etat des Abgeordnetenhauses .

Abg . Schmeddiug ( Z. )
protestiert gegen eine Aeußerung des »Berliner Tageblatts� , daß
das Abgeordnetenhaus durch seine unzweckmäßige Arbeitsweise dem
Staate täglicb 6600 M. Unkosten verursache . Gerade ein Blatt , das
immer kür möglichste Freiheit des Parlamentarismus eintritt , sollte
solöhe Vorwürfe am wenigsten in einer Session erheben , in der wir

weiteste Selbstbesdjränkung üben . fZustimmung . ) Verletzend für das

Haus ist , daß die Regierung zu unserem Wunsche aus freie
Fahrt auf allen Bahnen noch nicht Stellung genommen bat ,
während wir persönliche Wünsche der Minister stets zu berücksickitigen
pflegen . So haben wir in derzweiten Lesung für die Unterhaltung des
Ministerialgebäudes und der Repräsentationsräume des Ministers des
Innern über 23000 M. bewilligt <Hört ! hört I im Zentrum und links ) , ob
wir diese Summe auch bei der dritten Lesung bewilligen werden ,
weiß ich noch nicht . ( Sehr gutl im Zentrum und links . ) Die
freie Fahrt muß unS gewährt werden , damit wir dauernd mit
dem Volke in Fühlung bleiben können . Ihre Nichtgewährung ist
eine Zurücksetzung gegenüber dem Reichstag . ( Beifall im Zentrum
und links . )

Abg . Kopsch ( Vp. ) :

Das „ Berliner Tageblatt " trägt die Verantwortung kür seine
Haltung selbst . Die Konservativen waren früher aucki zum Teil für
die freie Fahrt . Gerade der jetzig « Augenblick ist sehr geeignet zur
Erfüllung dieses Wunsches . Der Krieg bringt eS mit sich, daß in
den verschiedensten Gegenden große Not herrsckt und die Abge -
ordneten haben daS größte Interesse daran , sich persönlich davon zu
überzeugen . ( Zustimmung . ) An Vergnügungsfahrten denkt in dieser
ernsten Zeit niemand . ( Sehr wahr ! links . )

Abg . Leiuert ( Soz . ) :
Wir möchten die Sparsamkeit nicht fo weit ausgedehnt wiffen .

daß gespart würde an den Zulagen , die bei den jetzt io verteuerten
Lebensmittelpreise » unseren Dienern und den sonst im Hause Be -

stäsliglen gegeben werden . Wir wünschen , daß die Löhne unserer
Diener entsprechend der Teuerung erböht werden . — Man muß sich
eigentlich schämen . Jabr für Jahr hier die Freifabrkarten zu ver -
langen . Es ist das keine des Abgeordnetenhauses würdige Sache ,
während draußen im Volke jedermann glaubt , daß wir dieie Karten
haben . ( Sehr wahr ! links . ) Man stellt sich nur mit einem gewisse » Wider -
streben hier hin , aber es muß im Interesse nicht der Abgeordneten .
sondern des Volkes verlangt werden , daß wir die Freifahrkarten be «
kommen . Wir bewilligen hier Jahr für Jahr Millionen über Millionen
für Kulturarbeiten und dergleichen . Wir müssen uns also auch
im Lande danach umsehen können , so z. B. bei den jetzigen großen
Moorkullure » . Für unier Bedürfnis nach Information im Lande
klKNmt es gar nicht in Betracht , ob Krieg ist oder nicht ; diese For -
derung ist genau so schon vor dem Kriege erhoben worden und sie
wird auch nach dem Kriege wieder kommen . Tie ganze Art der

Regiflung der Reisekosten für daS Abgeordnetenhaus kann nicht
längrer io bleiben . Vor einigen Jahren haben wir hier die Reise «
kosten der Beamten neu geregelt , wobei sie herabgesetzt wurden ,
währurd die Reisekosten der Abgeordneten am Beginn und Schluß
der L>e gi sl a t u rp eri 0 d e dieselben blieben . Wir haben schon
damals Gleichstellung verlangt . Wir wollen nicht über den Ministern
stehen �Heiterkeit ) , aber auch nicht unter ihnen . Es hat doch einen
sehr unangenehmen Beigeschmack , wenn das Abgeordnetenhaus die
Reisekosten für die Beamten herabsetzt , selbst aber noch die früher
bestandenen Reisekosten in Anspruch nimmt . ( Sehr ficht «! bei den
Sozialdemokraten ) Die Kosten für den Wirderaufbau Ostpreußens
haben Wie zu bewilligen , während die Reichstagsabgeordneten damit
nichts zu tun haben ; diese aber können fich die Arbeiten mit freier
Fahrt ansehen , wir nicht . In Sachsen , Bayern und Württemberg
haben die Landtagsabgeordneten längst schon immer Gelegenheit ,
da » ganze Land kennen zu lernen . Bei dieser Verhandlung müßte der
Minister hier sein . Seinerzeit , als e» sich um die Freifahrkarlen
zwischen dem Wohnort und Berlin handelte , schickte man uns auch
einen Kommissar ; damals verlangte das Haus da » Erscheinen des Mi -
nisters , er kam und dies « Karten wurden bewilligt , wenn sie auch nicht so
find , daß wst ' unter allen Umständen damit zufrieden sein müßten .
Daß die Regierung aber an dieser Verhandlung gar nicht teilnimmt .
brauchen wir irn « nicht gefallen zu lassen . Würde der Minister hier
erscheinen und erklären , daß die Freisahrkarten eingeführt werden .
dann bin ich Sberzeugt , würde man auch draußen im Volk sich sogen ,
daß diese Einrichtung notwendig ist . Ich muß dagegen Einspruch
erheben , daß gesagt wird , die fsorderung nach den Freisahrkarten soll
irgendwie mit dar Absicht verbunden sein , den Abgeordneten Vor -
teile zuzuwenden . Daß überhaupt derartige » gesagt werden kann ,
wundert mich , denn jedermann müßte wiffen , daß die Abgeordneten
wahrlich keine Zeit zu Vergnügungsreisen haben . ( Beifall link ». )

Abg . Graf von der Groebe « ( L) :
Dir Konseivativsn find stet « nur für die inzwischen eingeführten

Freikarten vom Wohuort des Abgeordneten nach Berlin eingetreten .
Wenn nicht gleichzeitia AnwesenheitSgelder eingeführt werden , könnte
ein Beschluß des Haufv » aus Gewährmm von Freikarten tarsächlich
so aufgefaßt werden , doß fich manch « Abgeordnete Vorteile zuwenden
wollen . ( Unruhe links . )

Abg. Dr . Friedbrrg ( natl . ) :

Diese Bemerkung muß ich auf daS entschiedenste zurückweisen .
( Bravo ! link ». ) Sehr Üedauerlich ist , daß der Minister bei dieser
Debatte nicht anwesend ist . Sein Fernblelben ist fütt das Hau «
wenig rücksichtsvoll. ( Zustimmung links . ) Ich hoffe , doß er

wenigstens bei der dritten Lesung anwesend sein wird . Wenn die

Regierung so wenig Verständnis für die Wünsche des Hauses zeigt ,
so werden wir endlich einmal unsere Machtmittel benutzen müssen ,
um das Verständnis der Regierung zu erzwingen . ( Lebhafter Bei -

fall links . )

Abg. «- psch ( Vp. ) :
Bei allen Maßnahmen , die Herr Friedverg treffen wird , um auf

da « Verhalten der Reaierung die rechte Antwort zu geben , wird er
un » auf seiner Seite finden . ( Bravo ! links . )

Abg. Dr . » rrudt (fk. )
erklärt , daß ein Teil seiner Freunde für , ein anderer Teil gegen die
Freikarte stimmen wird .

Der Etat wird bewilligt , der Antrag auf Gewährung
freier Fahrt aus allen Bahnen für die Abgeordneten wird gegen die
Stimmen der Konservativen und einiger Freikonservativen au -

g e n 0 m m e n.
Der Etat der Zentralgenossenschaftskasse wird bewilligt .
ES folgt der

Etat der Bauverwaltung .

Abg . Gerlach ( Z. )
begrüßt die Inbetriebnahme der Oder - Weichsel - Verbindung . Ter
neue Rhein - Herne - Kanal habe sieb bei Stockungen im Eiienbahn -
verkehr zur Gelreidebeförderung nach den westlichen Jndusiriestädlen
bewährt . Hoffentlich werde alsbald nach dem Kriege dem Haute eine
neue ivasterwirtschaslliche Vorlage unterbreitet werden . Redner ver -

langt ferner soziale Besserstellung der Techniker der Bauverwaltung
und Förderung der Hochseefischerei .

Abg . MathiS ( natl . )
befürwortet einen Antrag der Kommission , wonach für jede » Strom -

gebiet eine Organisation geschaffen werden soll , die unter Zuziehung
von Schiffabrlslnicressenten dafür sorgt , daß das vorhandene Schiffs -
Material in brauchbarem Zustande bleibt und die auch auf weit -

gehende Heranziehung der Schiffahrt zum Austausch der Erzeugnisse
zwischen Osten und Westen hinwirkt . Die Regierung sollte den

Schiffern mit gering verzinslichen Darlehen zu Hilfe kommen .

Minister v. Breitenbach

betont , daß die Verwaltung alles tue . um die Arbeitsireudigkeit der

höheren Techniker zu heben . Einer Organisation auf dem Gebiete
der Wasserstraßen stehen viel größere Schwierigkeiten entgegen als
bei den Eisenbahnen , weil man es doit mit einer Anzahl ver -
schiedener großer Unternehmer zu tun hat . Der Fürsorge für die

Interessen der Schiffer wende ich große Aufmerksamkeit zu .

Abg . Krause - Waldenburg (fk. )
bittet den Minister , die Angelegenheit der Charlottenbrücke in

Spandau bald zu regeln .

Unterstaatssekretär C 0 e l s van der Brügge »
erwidert , daß sich Spandau bis nach dem Kriege mit der im Bau

begriffenen Notbrücke werde bebelfen muffen .

Abg . Fürbringer ( natl . )
bittet um Berücksichtigung der HandelSschiffabrtsanlagen von Emden .

Abg . Freiherr v. Maltzahn ;
Für Inangriffnahme neuer Wasterstraßenprojekte halten wir den

gegenwänigen Zeitpunkt nicht für geeignet . Wir danken dem
Minister , daß er trotz aller Sparsamkeit verstanden hat , die not -
wendigsten Bauten auch im Kriege zu fördern .

Abg . Baerwald ( Vp. ) :
Dem Wunsche des Abgeordneten Gerlach , daß un » bald

nach dem Kriege eine neue wasserwirtschaftliche Vorlage zugehen
möge , schließen wir unS an . Bor allem i ' ollie das sehlende
Stück des Mittellandkanals Hannover —Magdeburg baldigst
in Angriff genommen werden . Hätten wir dies Kanalstück schon
während der Mobilmachung gehabt , so hätten unsere Eisenbahnen
viel weitgehender entlastet werden können . Dem Antrag auf Für -
sorge für die Kleinschiffer stimmen wir zu. Die Weichsel hat sorl «
gesetzt unter Versandungen zu leiden . Diesen Zuständen möge
der Minister seine Au' merksamkeit zuwenden . Wenn die Weichsel
von Warschau bis Danzig auch für größere Schiffe in jeder
Jahreszeit schiffbar gemacht werden könnte , so würde da » ein

gewaliiges Stück deutscher Kulturaibeit bedeuien . Sehr wichtig
ist auch die Förderung eines Projekts des Main - Donau - Kanals .

( Bravo ! links . )
Abg . Dr . Dahlem ( Z. )

tritt dafür ein , daß den kleinen Schiffern die Gebühren für den

Ausenthalt in den Häfen ermäßigt werden .

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. )
betont gegenüber dem Abg . Baerwald , daß der Mittellandkanal
in der Hauptsache nur für Berlin und Mageburg Borteile bringc «
würde .

Der Etat wird hierauf bewilligt , der Antrag der Kom -
Mission im Interesse der kleinen Schiffer angenommen .

Nach Entgegennahme der Berichte der Kommission über dcn

I u st i z e t a t vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung Freitag . 11 Uhr ( dritte Lesungen kleinerer

Vorlagen , Justizetat ) . Schluß 4' / , Uhr .

die Regelung öer Kartossel -
Versorgung .

Die von der Regierung getroffene Neuregelung der

Kartoffelversorgung besteht in erster Linie in einer ganz
außerordentlich starken Erhöhung der Kar -

tosfelhöch st preise . Während sich die Produzenten -
Höchstpreise zwischen 53 und 61 M. pro Tonne bewegten , be -

tragen sie vom 15 . März ab 90 bis 96 M. Außerdem er -

höhen sich diese Preise vom 15 . April ab automatisch von
Monat zu Monat noch um je 5 M. pro Monat pro Tonne .
Nun hatte zwar vor einiger Zeit der Bundesrat bereits die

Reichskartoffelstelle und die Kommunen ermächtigt , die Ein -

kaufspreise durch einen Zuschlag zu erhöhen . Jetzt aber gilt die

Erhöhung allgemein und tritt auch in den Kleinhandelspreisen
zutage , während bisher der Staat die Zuschläge zu tragen
hatte . Die Höchstpreiserhöhung wird für die Konsumenten
um so fühlbarer werden , als die neue Verordnung die bisher

vorhergesehene Spannung von 1 . 30 M. pro Zentner zwischen

froduzentcn -
und Kleinhandelshöchstpreiscn aufhebt . Die

ommunen werden also Kleinhandelspreise festsetzen können ,
die den Händlern einen größeren Verdienst lassen als bisher .
Die Konsumenten werden also mit einer weiteren Verteuerung
der Kartoffel zu rechnen haben , weil die Negierung wiederunr
den Wünschen der Produzenten und Händler entgegenkommt .

Uebcr die Einzelheiten der neuen Verordnung wird uns
von unterrichteter Seite geschrieben :

Der Frühjahrshöch st preis , der vom 16. März ab

gelten soll , ist im Osten aus 4. 50 M. pro Zentner festgesetzt
ivorden , steigend von Monat zu Monat um 25 Pf . bis zum
15. Juni . . . . Für Frühkartoffeln ist ein Höchstpreis von
10 M. pro Zentner festgesetzt . Die Festsetzung von Klein -

Handelspreisen bleibt künftig den Kommunen überlassen .
Sie bleiben zwar in demselben Umfang wie bisher zur Festsetzung
verpflichtet . Nur wird ihnen die Höchstgrenze nicht vorgeschrieben .
Gleichzeitig ist durch den Reichskanzler bestimmt worden , baß
wer der Aufforderung zur Herausgabe und Ablieferung seiner
Kartoffeln nicht nachkommt , enteignet werden kann . In
diesem Falle darf der Erzeuger von seinen Vorräten nur
den Bedarf für seine Angehörigen . Dienstboten . Arbeiter usw . und

zwar 1�/, Pfund pro Kopf und Tag bi » zum 15. August dieses

Jahre » , sowie die zur Saat und die zur Erhaltung de « Viehes bis

zum 81. Mai unentbehrlichen Borräte zurückbebakten , außerdem

ermäßigt sich im Fall « der Enteignung der
Ueber nahmepreis gegenüber dem geltenden

Höchstpreis um 1,50 M. pro Zentner .
In Preußen sind die Oberpräsidenien angewiesen , dafür Sorge

zu tragen , daß die etwa erforderlich werdenden ETillirferungeu



mH größter veschltimkgung BetotrH werden , und auch sonst die Durch -
führung der neuen Bestimmungen zu überwachen , insbesondere dafür
zu sorgen , daß Bedarfs » und Ueberschutzbezirke mit größter
Gewissenbaftigkeit die Beschaffung und Versorgung nach den Bor -
schriften der neuen Verordnungen durchführen . Während in den Be -
darfsgebieten der Handel bei der Verteilung der Borräte als
Lagerhalter oder als Kommissionär beschäftigt werden kann , muff
in den Ueber schuff bezirken der Absatz über die Grenze des Kom -
munalverbandes hinaus behördlich geregelt und insoweir die
freie Betätigung des Handels ausgeschaltet werden . Die Re -
gelung durch die Kommunalverbände ist im Einvernehmen mit den
neu errichteten Provinzialkartoffel stellen lAusfübrungs -
onweisung vom 10. Februar ) nach Weisung der Oberpräsidenten . vor -
zunehmen , um Unstimmigkeiten und Stockungen in der Kartoffel -
Lieferung nach Möglichkeit zu vermeiden . . . .

Die neuen Provinzialkartoffel st eilen werden ihre
Arbeit nicht erst am 16. März , sondern schon jetzt aufnehmen .
Die Provinzialstellen werden die Erledigungen der Lieferungen in
den einzelnen Kommunalverbänden zu bewirken , im Bedarfsfalle
die Lieserungen auf andere , weniger überlastete Kreise zu verteilen
haben , kurz , das Ankaufs - und Lieferungsgeschäft bis zur letzten
Station organisieren . Die Provinzialkartoffelstelle befriedigt die
Bedarfsverbände innerhalb einer Provinz selbstverständlich aus den
Ueberschutzkreisen dieser Provinz ; erst wo das nicht möglich ist .
überweist die Reichskartoffelstelle den angemeldeten Fehlbedarf der
Provinzialkartoffelstelle einer Ueberschutz Provinz .

Vom 16 . März ab wird die Versorgung sich etwa wie folgt
abspielen : Die Reichskartoffelstelle wird auf Grund der bis zum
10. März eingehenden Bedarfsanmeldungen einen Verteilung s -
Plan aufftellen . der den angemeldeten Fehlbedarf auf die Ueber -
schutzprovinzen umlegt . Den Ueberschutzprovinzen wird bis zum
16. März von der Reichskartoffelstelle eine Ausstellung übersandt ,
aus der ersichtlich ist . wieviel der einzelne Kommunal -
verband an Kartoffeln zu liefern hat . Auch hier
werden die Bedarfsanmeldungen zunächst aus Ueberschußverbänden
derselben Provinz gedeckt . Die Bedarfsverbände er -
ballen von der Reichskartoffelstelle Nachricht , von welcher Provinzial -
kartoffelstelle ihr Fehlbedarf gedeckt werden wird . Die Ueberschutz -
verbände werden von der Provinzialkartoffelstelle benachrichtigt ,
welche Mengen und an welche Bedarfsverbände sie zu liefern
haben . Die Provinzialkartoffelftellen überwachen im einzelnen
die Ausführung der Auflage ; die GeichäftSabwickelung voll -
zieht sich im übrigen direkt zwischen Ueberschutzverband und
Fehlbedarfsverband in der Weise , dasz der Ueberschutzverband durch
den von ihm herangezogenen Handel und nur durch diesen ( unter
Ausschaltung aller fremden Händler ) , für den Ankauf sorgt ,
während der Bedarfsverband lediglich die angekauften Mengen ab -
nimmt . Selbständig seinen Fehlbedarf durch An -
kauf zu decken , ist der Bedarfsverband nicht be -
fu gl .

Um keine Stockungen in der Zuweisung von Speisekartoffeln für
die nächste Zeit eintreten zu lassen , stellen die Provinzialkartoffel -
stellen schon jetzt in den Ueberschutzkreisen Kartoffelmengen
sicher , über die die Reichskartoffelstelle bei gemeldetem Notfall
sofort verfügen kann .

Die hier mitgeteilten , von den Behörden aufgestellten Grundsätze
beziehen sich lediglich auf den Ankauf von Speisekartoffeln .
Zum Ankauf von Fabrikkarloffeln über die gesetzlichen Höchstpreise
hinaus sind die . Teka ' bezw . die ihr angeschlossenen Trocknereien
und Stärkefabriken sowie der Verband deutscher Pretzhefciabrikanten
besonders ermächligt worden . Die Bedarfsdeckung erfolgt durch frei -
händigen Ankauf , jedoch nur im Einvernehmen mit den zuständigen
Landräten . Die Heeres - und Marineverwaltung
endlich wird auf Grund der von dem ReichSlanzler erteilten
Ermächtigung bis zum 16. März Kartoffeln freihändig ein -
kaufen , ebenfalls unter Bermittelung der Landräte ; a b 16. März
geschieht die Bedarfsdeckung für Heeres - und Marinezwecke eben -
falls durch die Reichskartoffelstelle auf dem Wege der Umlegung .

Für Saatkaroffeln gilt die BundeSratSverordnung vom
6. Januar , wodurch die Höchstpreise für Saatkartoffeln auf -
gehoben worden sind . Bei den schlechten Erfahrungen , die
im vergangenen Jahre mit den Ausnahmebestimmungen für Saat -
kartoffeln gemacht sind — die HöchstpreiSbestimmungen wurden da -
durch vielfach umgangen — sind in dieser Verordnung scharfe Kon -
trollbestimmungen vorgesehen . Die Landräte haben sich bezüglich
des Einkaufes und Handels von Saatkartoffeln in ihren Kreisen
eine scharfe Kontrolle zu sichern , und mit aller Schärfe da
einzugreifen , wo der Handel mit Saatkartoffeln etwa zum Zwecke
der Umgehung der HöchstpreiSbestimmungen für Speiselartoffeln
benutzt werden sollte .

» •

Die neue Kartoffelverordnung .
Auf Grund der ZZ 1, 2 10 der Bekanntmachung über die Re -

gelung der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1916 ( Reichs - Gefetzbl .
S . 711 ) wird folgendes bestimmt :

I. Vom 16. März 1910 ab beträgt der Höchstpreis für
Kartoffeln beim Verkauf durch den Karwffeterzeuger im
Großhandel für die Tonne : Mark

in den preußischen Provinzen Ostpreußen , West -
Preußen , Posen , Schlesien , Pommern , Branden -
b u r g , im Stadtkreis B e r l i n , in den Großherzog -
tümern Mecklenburg - Schwerin , Mecklenburg - Strelitz 90 ( 66 ) '

in der preußischen Provinz Sachsen , im Kreise Herr -
schaft Schmalkalden , im Königreich Sachsen , im Groß -
Herzogtum Sachsen ohne die Enklave Osthenn a. Rhön ,
im Kreise Blankenburg , im Amte Calvörde , in den
Herzogtümern Sachsen - Meiningen , Sachsen - Altenburg ,
Sachsen - Coburg und Gotha ohne die Enklave Amt
Königsberg i. Pr . , Anhalt , in den Fürstentümeri »
Schwarzburg - Sondershausen , Schwarzburg - Rudolstadt ,
Reutz ä. L. . Reuß j. L

. . . . . . . . . . .

. 92 ( 67) ;
in den preußischen Provinzen Schleswig - Holstein »

Hannover , Westfalen ohne den Regierungsbezirk Arns -
berg und den Kreis Recklinghausen , im Kreise Graf -
schaft Schäumburg , im Großherzogtum Oldenburg ohne
das Fürstentum Birkenfeld , im Herzogtum Braun -
schweig ohne den Kreis Blankenburg und das Amt
Talvörde . in den Fürstentümern Waldeck , Schaum -
burg - Livpe , Lippe , Lübeck . Bremen und Hamburg . . 94 89 ) ;

in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches . . 96 ( 61) .
II . Beginnend mit dem 16. April 1916 erhöhen sich am

16. jeden Monats , letztmalig am 16. Juni , die Preise für die
Tonne um 6 M.

III . Bei der Festsetzung der Kleinhandelshöch st preise
werden die Gemeinden keiner Beschränkung unterivorfen . Die aus
§ 4 der BekcHinimachung über die Regelung der Kartoffelpreife vom
28 . Oktober 1915 ( Retchs - Gefetzbl . S . 711) sich ergebende Verpflich -
tung der Gemeinden zur Festsetzung vou Höchstpreisen bleibt uu -
berührt .

IV . Die in Abschnitt I festgesetzten Höchstpreis « gelten nicht
für Frühkartoffeln au » der Ernte 1916 . Der Preis für
den Doppelzentner inländischer Frühkartoffeln darf beim Berkauf
durch den Erzeuger 20 M. nicht übersteigen . Als Frühkartoffeln

• ) Wir haben die im Oktober 1916 festgesetzten Preise in Klam¬
mern neben die jetzigen Höchstpreise gestellt . Red . d. „ Vorwärts " ,

gelten Kartoffeln , die bor dem 16. August 1916 geliefert werden .
Die Gemeinden find zur Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreiseii
für Frühkartoffeln ( § 4 der Bekanntmachung über die Regelung frer
Kartoffelpreise vom 28 . Oktober 1915 — Reichs - Gesetzbl . S . 711 — )
berechtigt , aber nicht verpflichtet .

V. Die Bekanntmachung über die Festsetzung der Höchstpreise
für Kartoffeln und die Preisstellung für den Weiterverkauf vom
28. Oktober 1916 ( RcichZ - Gefetzbl . S . 709 ) tritt mit dem Ablauf de »
14. März 1916 außer Kraft .

VI . Tiefe Bestimmung tritt mit dem 16. März 1916 in Kraft .

Amtlich . Berlin , 2. März . ( W. T. B. ) In Ergänzung
in bisherigen scharfen Bestimmungen gegen Kartoffel -
e r z e u g e r , . die es auf die Enteignung ankommen lassen , hat
der Bundesrat beschlossen , daß bei der Enteignung von

Kartoffeln der nach den bestehenden Gesetzcsvorschriften
festzusetzende Uebernahmepreis um 30 Mark für die Tonne zu
kürzen sei .

/tos Groß - öerlin .
Unsere Schlächterfrau .

Alle klagen , vor allem aber die Schlächterfraucn . Alle

haben es unerträglich ichMer. Keine verdient . Jede setzt zu
und — existiert doch. Leicht wird es die eine und die andere

nicht haben , aber der Schlächterfrau au der nächsten Ecke geht
es gewiß nicht gut . Der Annen . Die stöhnt und klöhnt und

räsoniert für drei . Zu Anfang des Krieges , als sie noch
nicht Grund genug hatte , über schlechten Geschäftsgang und

schlechten Verdienst zu klagen , diskutierte sie mit jedem , der

in den Laden kam , über die Kriegsereignisse . Sie

schwang das Hackebeil und Reden , daß es seine Art hatte .
Oh , das war amüsant . Ich erschien , um sie reden zu hören ,

öfter mal in ihrem Laden und kaufte Fleisch oder Wurst .

Die Lebensmittel wurden knapper , stiegen immer mehr im

Preise , und im Volke und in der Presse wollten die Klagen
über Preistreibereien gar nicht mehr verstummen . Unserer
lieben Schlächterfrau laareu nun die Operationen zu Wasser
und zu Land zu Wurst geworden . Man murrte und schimpfte
über die hohen Fleischpreise . Man tadelte die Schlächter .
Tadelte sie immer wieder , die Bedauernswerten . Unsere Schläch -
terfrau interessierte sich nur noch für das „ dämliche Gerede

und Geschreibsle " über die Teuerung und die Maßnahmen , die

allenthalben wider diese getroffen wurden . Sie ärgerte sich
— ohne jedoch an Unrfang und Gewicht abzunehmen — die

Schwindsucht über die Angriffe gegen die Ehre des

Schlächterstandes . Sie begann der Kundschaft ihre Meinung
zu sagen , und sagt sie ihr inuner noch . Di « Fleischpreise
steigen unausgesetzt , und sie zeigt der Kundschaft obendrein ,

daß sie nicht auf den Mund gefallen ist . Gestern war ich
wieder einmal in ihrem Laden und hörte , wie sie den

„ Weibern Bcscheed stoßt " . Breit stand sie da , wie ' n Mann ,
und schraubte immer wieder au den engen Manschetten ihrer
Bluse . „ Rur Schtoeinefleeesch möchten sie alle koofcn, " sagte
sie . „ Tel gloobe ich . Und was det annere Fleesch is , det

schmeckt keen nicht mehr . Heut früh ham sie mer bald den
Laden gestürmt . Reene varrückt is det Weisvolk jetzt . Eene

paar Pfund städtisches Schweinefleisch Hab' ich gehabt .
Jeprügelt haben sie sich bald drum . Eene Olle wollte mehr
als ecn halbes Pfund haben , ' nen Schutzmann wollte sie
holen . Na holen Sie doch een . Hab ' ich gesagt . . Immer holen
sie een . Der kann mir ooch nicht , wenn ich nicht will . Ten
Buckel können sie langrutschen . Alle . Ueberhaupt ham Sie

gar tcene Ahnung nicht , was wir bei det städtische Schweine -
fleisch drusfzahlcn . Det glooben Sie nicht . Bares Jetd
setzen wir bei zu . Ich kann es Ihnen vorrechnen . Haarkleen .
Jawoll . Ich verkoofe es bloß , damit die Kundschaft den

juten Willen sieht . Und was in die ollen Zeitungen steht
von Preistreibereien , det ist allen » Mumpitz . Überhaupt
was der „ Vorwärts " ist , der weeß schon gar nicht , wie und

wo es lang geht . Wenn mir die Stänkerei zu ville wird ,
mach ' ich den Laden zu . Jawoll . det mach ' ich. Zu der -
dienen ist ja doch nischt mehr . Aber lassen Sie man den

Krieg noch een Jahr lang gehn . Betteln wird denn die

Kundschaft um een Stücke Fleesch . " Und sie krönte die furcht -
bare Prophezeiung mit eineni satanischen Grinsen ihres
breiten , gar nicht schönen Mundes .

Es kochte in mir . Aber ich beherrschte mich . Den

Appetit auf ihre Ware freilich hatte ich verloren . Ich ging
hinaus und werde den Laden nicht mehr betreten .

Tie Stadt Berlin als Arbeitgeber .
In der gegenwärtig « , teuren Zeit sind naturgemäß die Löhne

der Arbeiter gestiegen , und fast allgemein haben die Arbeitgeber
auch der durch die teuren Verihältnisse bedingten Steigerung der
Löhne Rechnung getragen , nur bei der Stadt Berlin scheint die
Sache nicht überall durchgeführt zu sein , so werden beispielsweise in
der Zentrale Buch Schlosser beschäftigt , die von der Heeresver -
waltung zur Arbeit für die Stadt Berlin beurlaubt sind , die sage
und schreibe 46 Pf . Stundenlohn erhalten . Für die Schloffer ist es
ja sehr schwierig , wenn sie sich damit nicht einverstanden erklären ,
dann müssen sie wieder zur Truppe zurück , und deshalb , trotzdem
sie wissen , daß bei den Löhnen jetzt nicht im entferntesten auszu -
kommen ist , sind sie durch die ungünstigen Verhältnisse dazu ver -
anlaßt . _

Raubüberfall im Geschäftskeller .
Von zwei maskierten Räubern überfallen wurde spät abends

der 24 Jahre alte Eierhändler Pinkus Wolkenfeld in der Meinen
Hamburger Straße 17. Wolkenseld war um ö8/ « Uhr in seinem
Keller am Hofe noch dabei , eingegangene Eier zu sortieren . Die
Kellertür war nicht verschlossen . Plötzlich sah er sich zwei Männern
gegenüber , die das Gesicht maskenartig , bald mit schwarzen Tüchern
verbunden halten . Der Mann halte gar nicht bemerkt , wie sie ein -
getreten waren . Einer derselben sprang ihm sofort an die Kehle
und versuchte , ihm den Mund zuzuhalten . Wolkenfeld
wehrte sich und biß dem Angreifer im Ringkampfe einen
Finger blutig . Bor Schmerz ließ der Räuber ihn los
und er rief jetzt um Hilfe . Unterdessen hatte der zweite
Eindringling sich eines Ueberziehers bemächtigt , den Woken -
seld mit einer Briestasche , die 600 M. in Papiergeld enthielt ,
an der Wand aufgehängt hatte . Als die Hilferuse erschallten ,
lietz er seinen Spietzgeiellen im Stich und ergriff mit seiner Beute
die Flucht . Jetzt kamen aber schon Leute dazu , der Räuber warf
seine Beute wieder weg und entkam . � Der andere wurde fest -
genommen . — Beide halten Wolkenfeld schon länger beobachtet und
den Plan , ihn zu überfallen und zu berauben , von langer Hand
vorbereitet . Der Raub gelang jedoch nicht . Der Ueberüehcr wurde
bald wiedergefunden und enthielt noch die Brieftasche mit dem
Geld « . Wolkenfeld blieb , von einigen unbedeutende » Haut -
abschürfungen am Gesicht und am Munde abgesehen , unverletzt .

Wegen fortgesetzter Gutcrdiebstähle wurden vou der Kriminal -
Polizei 21 Personen verhaftet , 12 Hehler , darunter drei Schankwirte ,
und 9 Diebe . 11 Mann wurden wegen Fluchtverdachts oder Ber -

dunkelungSgefahr in Untersuchungshaft behalte », die anderen vor »
läusig wieder auf freien Fuß gesetzt . Gegen alle hat die Staats -

anwaltschaft l das Strafverfahren eingeleitet . ES handelt sich um
Gauner , die — teilweise unter Mißbrauch gestohlener Papiere —

Stellungen als Kutscher annahmen und um ihre Hehler . Große
Mengen von veruntreuten Waren tourden von der Kriminalpolizei
wieder herbeigeschafft und den VcrsicherungSgesellschaslcn , die für den
Schaden aufzukommen hatten , ausgehändigt .

Zirkus Busch bietet seinen Besuchern ein neues Programm . Arn
fesselndsten ist von den neu engagierten Kunstkräften der Eni -
fesselungskünstler Herr E l w i n o. Er ist keiner jener Leute , die
einen durch dem Impresario einstudierten Trick schämig hinter einem
Vorhang verbergen , sondern er produziert sich in aller Oeffcutlich -
keit und läßt jede » sehen , wie er sich befreit . Das nutzt nun
freilich dem Zuschauer wenig , wenn er auch einmal , wie Elwino
allabendlich , mit Polizeifesseln , einer Zwangsjacke . einem
chinesischen Panzer und ähnlichen lieblichen Erfindnngcn zur
Menschenknebeluug Bekanntschaft machen sollte . Denn jeder ist
lein Schlangenmensch , wie Elwino es ist . Geht es bei

ihm nicht so, dann geht es eben anders . Kann er einiger hinder -
licher Ketten und Schlösser wegen die gefesselte Linke mit der
ebenso gehinderten Rechten nicht erreichen , so langt er sie vielleicht
mit dem rechten Fuß über die linke Schulter . Auch aus einem mit
Stetten und Schlonern versicherten Paket befreit er sich, wobei uns

eigentlich die Art , wie er sich einpacken läßt , beinahe noch mehr im -

poniert , als seine Befreiung . Das ganze Paket ist nicht größer als

das , in dem wir in längst vergangenen Zeiten zu Weihnachten die
traditionelle fette Gans geschickt erhielten . Zum Schluß entwinde :

er sich seiner Fesseln auch noch im gefüllten Bassin des Zirkus . —

Außer Elwino sind neu Elise Martens , der lebende Pfeiler , die vier
Renellos am fliegenden Reck und da » von Frl . Botoni gerittene
Riesenpferd „ Goliath " . — Die Pantomime „ Ein Wintcrinärchen " hat
sich ihre Zugkraft erhalten . _

/tos öen Gemeinöen .
Gcmeindetvahlergebnis in Steglitz .

Bei der am Mittwoch vollzogenen Gemeindewahl wurde

folgendes Resultat erzielt : Im 1. Bezirk der III . Klasse wurde

Genosse Fritz Hamburg ohne Gegenkandidaten mit 73 Stimmen

wiedergewählt , während im 2. Bezirk die bürgerlichen Kandidaten
Häusler und Wincklcr sogar mit nur 34 Stimmen ihre Mandate
„ erobern " konnten . Gegenkandidaten waren auch dort nicht aus -
gestellt worden .

_

Zur Gemeindcvertreterwahl in Lübars - Waidmannslust .
Sonntag , den 6. März , findet die Wahl für die dritte Ab -

t e i l u n g statt . Wegen Mangel an einem Kandidaten , der ein

Hausbesitzer sein muß , ist eine Beteiligung unserer Partei nicht
möglich . Die Genossen werden daher aufgefordert , sich der
Stimme zu enthalten . _

Stellungnahme zur Verbreitung der „ Fackel " .
Eine Mitgliederversammlung des Spandauer WahlvereinZ

beschäftigte sich mit der Verbreitung der „Fackel " als Gratisbeilage
des „ Vorwärts " . Es kam unzweideutig zum Ausdruck , _ daß die

„Fackel " als AgitationSorgan für die Landbevölkerung bestimmt sei ,
aber in ihrer heutigen einseitigen Schreibweise zugunsten der Politik
der Froklionsmehrheit unmöglich vom Provin - iialvorstand� dazu be -

nutzt werden darf , auf Kosten der Parleikass « für diese Politik
Propaganda zu machen . Der Kreisvorstand hat beschlossen , gegen
die Verbreitung der „Fackel " im Kreise Einspruch zu erheben , da
dieselbe lediglich als Organ für die Landbevölkerung benutzt werden
darf . Der Krcisvorstand ist ferner der Auffassung , die „Fackel " solle

vorläufig überhaupt nicht erscheinen , damit das dafür geopferte Geld

nach dem Kriege zu den bevorstehenden schweren Wahlkämpfen ver -
wendet werden kann . Mit diesem Beschluß des Kreisvorstandes
erklärte sich die Versammlung einverstanden .

Gegen die Ueberschreitung der Wursthöchstpreise .
Der P a n k o w e r Amtsvorsteher wendet sich mit nachstehender

Bekanntmachung gegen die Ueberschreitung der Höchstpreise für
Wurst :

Es scheinen über die Höchstpreise für Schweinefleisch und

Schweinefleischwaren in Geschäftskreisen noch vielfach Unklarheiten
zu Herrichen .

Indem ich erneut auf meine diesbezügliche Vekanntmachung
aufmerksam mache , weise ich besonders darauf hin , daß außer den
in dieser Bekanntmachung aufgeführten Wurstsorten für keine

Wurst der Preis von 2,90 M. pro Pfund über¬

schritten werden darf und Zuwiderhandlungen mit Gefängnis
oder mit Geldstrafe geahndet werden .

Es wäre wünschenswert , wenn auch andere Groß - Berliner Ge -
meinden sich energisch gegen die vielfach beobachtete Ueberschreitung
der Höchstpreise wenden würden .

Kunstabend der Stadtgemeinde Neukölln .

Donnerstag , den 9. März 1916 , abends Z' /z Uhr , veranstaliet
die Stadlgemeinde in der Aula der Realschule , Boddinstr . 34 —41 ,
einen volkstümlichen Liederabend mit dem königl . Kammersänger
Ernst Kraus , dem ersten Tenor unserer königl . Hofbühne , unter Mit -

Wirkung von Professor Mayer - Mahr . Herr Kraus bringt neben

Liedern von Levy , Strauß und Hulter den Monolog und das Liebes -
lied des Siegmund aus der Oper „ Die Walküre " vou 3t, Wagner

zu Gehör , während Herr Professor Mayer - Mahr eigene Kompositionen
vortragen wird . Eintrittskarten zu 60 Pf . für Saalplätze und zu
30 Pf . für Balkonplätze sind in den VorwärtSexpeditioncn , Neckar¬

straße 3 und Sicgfriedstr . 27 erhältlich .

/tos aller West .
Einschränkung der Zeitungen in Ungar » .

Das Amtsblatt in Budapest veröffentlicht eine RegierungS -
Verordnung über die Anmeldepflicht und Sperre der Bestände an
Rotationszeitungspapier zur Sicherung des Papier -
bedarfs der Zeitungen . In - der Verordnung wird der

Hoch st umfang der Seiten an Text und Inseraten
bestimmt . Der Textumfang darf bei 6- Heller - BIätteru tvöchentlich
nicht mehr als 49 Seiten und bei 12 - Heller - Blätterir nicht mehr als
98 Seiten betragen . Bei den übrigen Blättern ist hierfür der Um -

fang der zweiten Woche des Februar maßgebend . Der Umfang der
Annoncen darf 65 Prozent der Annoncen im Monat März 1914

nicht übersteigen . Die Verordnung tritt am 3. März in Kraft .

Die Lawinengefahr in Tirol . Eine Meldung auS Innsbruck
berichtet über ein Lawineirunglück im D o l o m i t e n g c b i e t ,
wobei eine aus zehn Mann bestehende Arbeitergruppe von

niedergehenden Schneemassen überrascht wurden . Fünf
Mann wurden verletzt geborgen , einer ist tot , vier werden

noch vermißt . — Ferner wird aus Spital am T h h r n gemeldet ,
daß der Student Erich Müller , der eine Fußtour auf die Hoch -
alp unternahm und nicht zurückgekehrt war , von einer Rettungs -
gesellschaft oberhalb des Hochalmsattels mit einer Verwun »

düng an der Schläfe tot äilfgäfunden wurde .

Carmen Sylva gestorben . Die Konigin - Witwe Elisabeth von Ru -
mäinen ist Donnerstaavormittag nach längerem Krankenlager ge -
storben . Unter dem Namen Carnren Shlva hat die für Kunst
und Literatur empfängliche Königin eine Reihe von Dichtungen und
Romans veröffentlicht , die mehr gllte Absichten als Können ver -
raten . Sie hat uns auch mancherlei aus der rumänischen Literatur
erschlossen .

Zugzusammenstoß . Aus M a i n z wird gemeldet : In N i e d e r -
scheid / Strecke Gießen —Betzdorf , stießen z w c i G ü t c r z ü g e zu -



fammstr . Die Maschinen itnS 13 Wogen fcuAen zertrümmerk ,
20 Wagen beschädigt . Ein Bahnbeamter wurde schwer , mehrere
leicht verletzt .

Großfcuer in Montreal . Das Depot Bonabentur « der
Grand Trunk�Eisenbahn nn . Montreal ( Kanada ) ist abgebrannt .
Die Polizei vermutet Brandlegung . Das Feuer breitete sich mit
riesiger Schnelligkeit ans . Das Hauptgebäude wurde in weniger als
einer Stunde eingeäschert . Der Schaden beträgt etwa 300 000
Dollar .

Gxplosionsunglück in einer franzSsischen Feuerwerkerschule . In
B o n r g e s ereignete sich / wie „ Petit Parisien " meldet , eine heftige
Erplosion in der Zentralseuerwerkerschule . Bisher sind d r e i T o t e
und mehr als ein Dutzend Verletzte festgestellt .

Entgleisung eines franzSsischen Personenzuge ? . Ein Personen -
zng von Montgeron nach Paris entgleiste auf dem Bahnhof
von Alfort . Fünf Personen wurden getötet , etwa

zehn verletzt .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Eichwalde . Freitag , den 3. März , abends 6' ! , Uhr , im Gemeinde -

fitzungSsaal , Grünauer Stratze .
Diele Sitzungen sinv öfsentNch . Jeder Eemelndeangchörige iß be-

rcchtigt . ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Parteiveranstaltungen .
Steglitz . Sonntag , den S. März , abends 6 Uhr ( Saalöffnung 3 Uhr ) ,

oeranitaltet der Wahlverein Steglitz einen volkstümlichen Kunstabend bei
Wahrendorf ( früher Richter ) in Lichterseide , Hmdenburgdamm 10t . Gesangs -
Vorträge , Rezitationen und Lieder zur Laute . Mitwirkende : Frau Marz .
Walkotte und Mitglieder der Typogravhia . Eintritt inkl . Programm 20 Ps.
Garderobe srel . Die Genossen der benachbarten Vororte sind sreundlich
eingeladen . Billetts im Lokal und der Verkaufsstelle der Konsumgenossen -
schast , Albrcchtstratze , erhältlich .

Jugenöveranstaltungen .
Wilmersdorf . Sonntag , den 5. März : Bortrag in der Treptower

Sternwarte um 3 Ubr . Treffpunkt um 1 Uhr im Jugendheim . Eintritts -
vrcis : Jugendliche über 18 Jahre 25 Pf. , unter 18 Jahre 15 Ps. Karten
hierzu im Vorverlauf im Jugendheim erhältlich .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbciterklasie . Montag ,
den 6. März , abends 8' / , Uhr , in der . Neuen Philharmonie " , Köpe .
nicker Str . 96/37 . Vortrag : »Frauenarbeit während und nach der Kriegs -
zeit . " Reserentin Luise Zieh .

WetterauSsichte » für das mittlere Norddeutschland did
Sonnabend mittag . Zeitweise aufklarend , jedoch ziemlich kühl , trübe
und nebelig . Vielfach ciwas Regen oder Schnee .

örkefkasten üc < Reüaktion .
DI« lurtstische Sprechstunde sindet sür Abonnenten Lindenstr . 3, JT. Pol

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von * vis 7 Uor, am Sonnabend
von 5 vis 6 Uhr statt . Jever für den Briellaften bestimmten Änirag «

Merkzeichen beizufügen . Brieflich «
denen keine Abonnementsauitmng
Eilige Fragen trage man in der

und derglcichcn vringr mar in die

ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen ,
beigefügt ist , werden nicht beantwortet .
Sprechstunde vor . Beiträge , Schriststücke
Sprechstunde mit .
— K. D. 14 . Ein Wechsel der Arbeitsstelle könnte die Zurückbeorderung
zum Truvpenteil zur Folge haben . Wegen des zu niedrigen Lohne »
würden wir Ihnen raien , sich an Ihren Verband zuwenden . — B. S . 27 .
Asibmalische Beschwerden , die gegenwärtig so stark sind , daß der aktive
Dienst mit der Waffe ausgeschlossen erscheint . — Wiutersonne 3 « . 1. Sie
können Order abwarten und anderwärts Arbeit annehmen . 2. Es ist wohl
zu ciNusehIcn . das; Sie sür diele längere Zeit einen Urlaub nachsuchen . —
31. SE. 39 . 1. Wenn alle anderen Auskunstsmittel erschöpft sind , kurzer
Aufruf kostenlos . 2. Der Vater kann Antrag aus Kriegselterngeld aus
dem Polizeirevier stellen . — 3l . E . 44 . Wenn Bedürstigkeit vorliegt , ja .
— E. H. 49 . Nein , — A. S . 23 . Die Lieferanten können die Forde¬
rung nur gegen den Mann gellend machen , wenn die Frau nicht etwa
Inhaberin des Geschäftes ist . Sollte gegen die Frau Klage erhoben
werden , so mutz sie Aussetzung des Verfahrens bis zur Beendigung des
Krieges beantragen , — W. Z. 30 . Nein . — Buchholz 100 . Die Ver -
ordnung über ale Höchstpreise gilt nur für Schlachtvieh , — E. Z. N. St . 1.
1. Nach Ihrer Darstellung müßte Ihnen das Reichsversicherungsamt die
Rente zusprechen . 2. Eventuell wäre eine Klage gegen die Haftpflicht -
Versicherung zu empfehlen . 3. Da Sie noch zu 50 Proz , arbeitssübig sind .
haben Sie leinen Anspruch aus Invalidenrente . — Z. 11 . Reichen Sie
Beschwerde beim Militärbureau deS Magistrats , Berlin , Kloslerstr . 68, ein .

DeutsciieF Hclzarheltenertianil .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Tischler

Martin Döpner
Neukölln , Julillsstr . 30

im Alter von 54 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenkens
Die Beerdigung sindet heute

Freitag , de » 3. März , nach -
mittags S' / » Uhr , von der Leichen -
halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhofes , Mariendorser Weg ,
aus statt ,
83/10 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

■FansFortarheiter -Yerbanl
Bfzirksverwaltung Groll - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Droschken -
sührcr

Wilhelm Böhlke
am 27. Februar im Alter von
78 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 4. d. Mts, , nach -
mittags 4 Ubr , von der Leichen -
balle des Elisabeth « Kirchhofes ,
Wollankstratze , aus statt .
62/12 Oie Bezirksverwaltuiig .

Verband der Gemeinde - n. Staats-

arheiteF, Filiale GFOfi-Berlia.
Unseren Mitgliedern zur Nach -

richt , datz der Kollege

Erich Dingler
welcher im Krankenhause Westend -
Charlollcnburg beschäftigt war ,
verstorben ist. Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Freitag , den 3. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
des neuen Luisen - Kirchhofs ,
Fürstenbiunner Weg. aus statt .
32/13 Die Ortsrerwaltung .

Am 29. Februar verschied
plötzlich und unerwartet meine
lieb - Frau und herzensgute
Mutter

�ugircle Lampe s�. Treppe
im 65. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Frltse F . am j >e

nebst Tochter ,
KopcnhageUer Str . 34.

Die Beerdigung sindet am
Sonnabend , den 4. März , nach -
mittags 3°/. , Uhr , von der Leichen -
balle des cüelbscmane - Kirchhofes ,
Nordend , aus statt . 134A

Am 20. Februar verstarb im
Lazarett unser langjähriger Ver -
trauenSmann und Kollege , der
Armierungssoldgt

Dans tileinke .
Ein ehrendes Andenke » be-

wahren ihm

Die Kollegen mid Kolleginnen
der Firma Marschall ,

Ritterstr . 71. 33Zb

DeutsciieF Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Schlosser

Hennsnn Förster
Pankow , Kaiser - Friedrich - Str . 53
am 29. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet heute

Freitag , den 3. März , nach
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen
balle des III . Gcmeinde - Frted
Hofes in Schönholz aus statt .

Um regeBeteiligung Wirderlucht ,

Den Kollegen serner zur Nach -
richt , datz unser Kollege , der
Klempner

August Lehmann
Frledrichsfelde , Caprivi - Allee 40

am 27. Februar gestorben ist.
Ehre seinem Aadenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 3. März , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Gemeinde - Friedhoss in Karlshorst
aus statt .

Um rcgeBeteUigungwIrd ersucht .

Den Kollegen serner zur Nach -
richt , datz unser Kollege , der
Schleifer

FertHnanck Hatthes
Kolberger Str . 26

am 27. Februar gestorben ist.

Ehr « feinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 3, Mörz , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des
neuen Nazareth - KirchhoseS in
Reinickendorf \ V, Scharnweber -
slratze , aus statr .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , datz unfer Kollege , der
Heiser

Seinrieh Tittmann
Gr . Franlsurter Str . 31

am 29. Februar gestorben ist.

Ehre feinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 4. März , nach -
mitlags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des ZentralsriedhoseS in
Friedrichsselde aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , datz unser Kollege , der

Schloffer

Franz Fritz
Priuz - Eugen - Stratze 8

am 1. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 4. Mörz , nach -
mittags 4' / « Uhr , von der Leichen -
Halle des Städtischen Friedhofes
Müllerstratze Ecke Seestratze aus
statt .

Um rege BeteUigung wirb ersucht ,

I�acKnit .
Den Kollegen ferner zur Nach -

richt . datz unser Kollege , der
Schleifer

Emii Horn
Neukölln , Kaiser - Friedr . - Str . 146
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

112/20 Die Ortsverwaltnng .

Kranken -ünterstiitzungs -nnd De-

grähnisrerein für Bau- und ge¬
werbliche Arbeiter

Berlins und Cmgegend .
Am 29. Februar früh verstarb

unser altes Mitglied

widert Lchikklier
Falckensteinstr . 38.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 3. März , nach¬
mittags 21/ , Uhr , auf dem
städtischen Friedhos in Buch statt .

Um rege Beteiligung ersucht
37/3 Der Vorstand .

Heines Werke
>3 Bände « Mark -

Buchhandlung Vorwärt »

Allgemeine
Orts - Krankenkasse
sür Berlin - Britz .
Für die Wahlperiode bis 31. De -

zemver 191 ? sind 20 Vertreter und
80 Ersatzmänner aus den Reihen der
Versicherten zum Zlusichutz der All -
gemeinen Ortskrantenkasse sür Berlin -
Britz zu wählen . Die Wabl nndei
am Sonntag , von 16. April 1816, im
Zkaffenlokal Berlw - Britz , Jahnstr . 82,
unter Leitung des Vorstandes statt .
Gewählt wird nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl nach Maßgabe
der Wahlordnung .

Wir fordern die Derstcherte » auf ,
Wahlvorschläge bis 18. März im
Kaffenlokal Jahnstr . 82 einzureichen .
Wahlvorschläge , welche nach dem
18. März eingehen , tönnen nicht be-
rücksichtigt werden .

Die Stimmabgabe ist an diele
Wahlvorschläge gebunden . Bezüglich
der Wahlberechtigung und Wählbar¬
keit verweisen wir auf die Bestim -
mungen des K 91 der Satzung .

Die zugelassenen Wahlvorschläge
können vom 19. März bis 8. April
und die Mitgliederverzeichniffe vom
5. bis 13. März während der Kassen -
stunden eingesehen werden .

Einsprüche gegen die Richtigkeit der
sich aus dem Mitgliederverzeichnis er -
gebenden Wahl - und Stimmberech «
tignng sind bei Vermeidung des Aus -
schlusics spätestens 4 Wochen vor dem
Wahliage unter Beifügung von Be¬
weismitteln bei dem Lorstand «in -
zulegen . 267/2

Der Wahlausschuß ist befugt , die
Wahl - und Slimmberechtigung jedes
Wählers bei der Wahlordnung zu
prüfen .

Es empfiehlt sich daher , einen AuS -
weis hierüber bei der Wahlbandlung
mitzubringen , wozu das Mitglieds -
buch oder eine vom Arbeitgeber aus -
gestellte Beschemigung , datz der Be-
treffende am Tage der Wahl noch in
Beschäftigung ist, genügt .

Aus Antrag der Wahwerechtigten
werden diesen vom 10. bis 15. April
während der Kassenstmiden Wahl -
ausweise aasgestellt .

Die Wahl ist geheim med kann nur
in Person durch Abgabe des Stimm -
zettels ausgerichtet werden . Zum
Wahlraum haben nur wahlberechtigte
Kaffenmitglieder Zutritt . Im übrigen
verweisen wir ai»f die Wahlordnung ,
in welcher die nöttgen Bestimmungen
enthalten sind .

Der Vorstand .
Ol. Kraan , erster Vorsitzender .

Sterbekasse Ifir Frauen
von Mitgliedern der Zentral -
Kranken - und Sterbekasse der
Deutschen Wagenbaner . ( V. a. 0. )

zu Gotha ,
Bezirk Berlin 11 .

SItn Dienstag , den 29. Februar .
verstarb plötzlich unser Mitglied

�uxuste Lampe
im 65. Lebensjahre an Herzschlag .

Ehre ihrem Aubenkeu !
Die Beerdigung sindet Sonn -

abend , den 4. März , nachmütngs
31/, Uhr , von der Halle des
Gethlemane - KirchholeS in Nordend
aus statt.
3866 Die Ortsverwaltang .

rvüt die vielen Spenden und Glück -
ly wünsche zu meinem 60. Geburls -
tage sage ich allen aus diesem Wege
herzlichen Dank . 335b

Berlin , 2. März .

_ Barg . Wengsels .
in guter Ausführung

VORWÄRTS
Buchdruckerei und Verla

SW . 68 LindenstraOe

�
r

unübertroffen
ify &tr

tman

Änger��Laden
uöeröff

Haben Sie Stoff ?
Uk fertige davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick , dauerh . Zutaten
von 28 Mark an. Moritz Labaad ,
Neue Promenade 8,11. fStadtb . Börs . )

Jedes Stück t . - Mk.

Europa und Mittelrneerländer

Onillctier Kriegsscdauplatz

WestllchirKriagsschaoplatz

TOrklscher Kriegsschauplatz

Itallenlscb -Österrelchlscher

Kriegsschauplatz

Balkanhalhfnsel

Spezlalkarte von Pole « Bit

Warschau

Ferner ;

Oestlicher Kriegsschauplatz
Westlicher Kriegsschauplatz
Mit Nebenkarten und vollstän¬
digem Verzeichnis der in den
Karten enthaltenenOrtsnamen

Jedes Stack . . Mk. 1,50

Budikadiiiflg „Vorwirts"
Berlin SW. 68, Linilenstr . 3

und deren Filialen .

ÄfcbtiA - MT- i

QtyttoxAJiiÄb

civLco 56�-

Solonic Um»! mchi
liefert die

öuchhanölung vorwärts
öertkn SW 69, Änöenstraße 3

Schulze , Prof . Dr . Ii . K. , Die physikalischen
Kräfte im Dienste der Gewerbe , der Kunst und der
Wissenschaft . Mit 146 Holzschn . , IS großen Abbild .
und 3 Buntdruckkarten . Gedd . ( M. 12 . - —) M. 3,50

» ekowr , E . , Bilder ans dem Westen . Reiseerlebnisse .
Gebd . statt für 3 M. für 1 M.

Jadpinzew , SV. » Sibirien . Geographisch - ethno -
graphische und historische Studien . Mit zahlreichen
Abbildungen . Gebd . statt 16 M. sür 4 M.

l - enz , Dr . O. , Timbuktu . Reise durch Marokko , die
Sahara und den Sudan . Gebd . statt 11 M. für 5 M.

Hcllci - , Conrad , Das Leben des Meeres . Nebst
botanischen Beiträgen von Professor Dr . Karl Cramer
und Dr . Hans Schinz . Gebd . statt 8,50 M. für 5 M.

Zinunermann , Dr . W . F . A. , Der Erdball und
feine Naturwunder . Gebd . statt 8 M. für 4 M.

Hoheit , Dr . W. , Die Verbreitung der Tierwelt . Mit
12 Tafeln und vielen Textillustrationen .

Gebd . ( M. 20 . —) M. 6, —
Iiehmann , P . , Länder « und Völkerkunde . 2 Bände ,

reich illustriert . Gebd . statt 18 M. für 3 M.

Orsehiedt , H . , AuS der Werkstätte der Natur . Mit
ISS Abbildungen . Gebd . ( M. ö, —) M. 1, —

Hertzberg , Dr . G . F . , Geschichte der Griechen im
Altertum . Mit Illustrationen und Karten .

Gebd . statt M. 14,23 M. 7, —

Klein , Dr . H . J . , Astronomische Abende . Allgemein
verständliche Unterhaltungen über Geschichte und Er -
gebnisse der Himmelserforschung .

Gebd . statt M. 6. 50 M. 3, —

Arbeiter .
GrSBtes Spezialgeschäft dieser Art

Alexanderstr . 13 — Rokenthaler

Handwerker , : r mann
der sür seine Arbeit , sür seinen Berns besonders vorteilhast geeignete Kleidung nötig hat , kauft diese bei der bekannten Firma

& . imiiig , Arbeitskleidung ♦ Seruf skteidung
Haler 2tr . 53 — Landsberger Allce�S — Xcukölln : Bcrgftr 66 .

KltZ Preissteiseruni
aller Materialien
kühre ich immer noch

sehr ntissige Preise !

v
Sil« w ielil
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